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Ueberſicht der Nachrichten. 
Berliner Briefe. Aus Poſen. — Aus Leipzig. — 
Aus St. Petersburg. — Aus Paris. — Aus 
Madrid. — Aus London. — Aus dem Haag. 
— Aus Brüſſel. — Aus Beirut. 
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Inland. 


Berlin, 2. Juni. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem kathol. Pfarrer Rin⸗ 
gelhoven zu Süchtelen, dem Hütten⸗Inſpector Meiß⸗ 
ner bei dem Meſſingwerke zu Hägermühle, im Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Potsdam, und dem Calculator und Kanz⸗ 
liſten Struntz in Berlin den rothen Adler⸗Orden vier⸗ 
ter Klaſſe; ſo wie dem Tuchmachermeiſter Kaspar 
Friedrich Spahn zu Finſterwalde das allgemeine Eh⸗ 
renzeichen; dem Juſtiz⸗Commiſſarius und Notarius 
Damm zu Magdeburg den Charakter als Juſtizrath, 
und dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Depoſital⸗Kaſſen⸗Rendan⸗ 
ten Schulze daſelbſt den Charakter als Rechnungs⸗ 
rath zu verleihen. 


Der General⸗Major und General:Adjutant Sr. Maj. 
des Königs, v. Rauch, iſt von St. Petersburg hier 
angekommen. 


Se. Excellenz der Ober⸗Erb⸗Jägermeiſter im Herzog⸗ 
tum Schleſien, Graf v. Reichenbach-Goſchütz, iſt 
nach Schönwalde, und der kaiſerl. öſterreichiſche General⸗ 
Major, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter am königl. ſchwediſchen Hofe, Graf von 
Woyna, nach Stockholm abgereist. 


Ernennungen, Beförderungen und Ver⸗ 
ſetzungen in der Armee. Neumann, Major 
vom 29. Inf.⸗Rgt., zum Comdr. des 8. comb. Ref. 
Bars, ernannt. v. Rechenberg, P.⸗Fähnr. vom 3. 
Inf.⸗Rgt., zum 22. Inf.⸗Rgt. verſetzt. v. Drygalski, 
Gen.⸗Major und Comdr. der 8. Inf.⸗Brig., zum 
Comdt. von Jülich, v. Breßler, Gen.⸗Major und 
Combr. der 8. Ldw.⸗Brig., zum Comdr. der 8. Inf. 
Brig, Gr. Hertzberg, Oberſt und Comdr. des Aten 
Inf.⸗Rgts., zum Comdr. der 8. Ldw.⸗Brig., v. d. Oſten, 


Oberſt und Comdr. des 2. Drag.⸗Rgts., zum Comdr. 


der 2. Kav.⸗Brig.,, Milſon, Oberſt vom 9. Inf⸗Ngt., 
zum int. Comdr. des 2. Inf.⸗Rgts., v. Holleben, 
Major vom 5. Ulanen⸗Rgt., zum int. Comdr. des 2. 
Drag.⸗Rgts., v. Berg, Major vom 2. Kür.:Mgt., 
zum int. Comdr. des 6. Kür.⸗Rgts. ernannt. v. Luck, 
eee der Inf., unter Entbindung von den Stellen 
* Gen. Anſp des Militair⸗Erziehungs⸗ und Bildungs: 


weben and des Paiſes der Ober⸗ Militair-Esam. Comm, Ten Verbrechen 


zum a der Generals O 
ufe 
Kaufe, Daupm, und Platzmajor in Neiffe, als aggr. 
zum 5. If Rot. zurückgetreten. „v. Gülich, Pr 
vom 27. Inf.⸗Rgt., zum Platzmajor in Neiſſe, von 
Biſchoffswerder, Majot und int. Comdr. des Garde⸗ 
Kür. Ngts., Kuſſerow, Major und Chef des Gene: 
alfabes ten Nemetcorpe, v. Dankbar, Maler und 


rdens⸗Commiſſion ernannt. 
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Breslau, Dienſtag den 4. Juni. 


1844. 


Chef des Generalſtabes des Gardecorps, v. Studnitz, 
Major und Inſp. der 2, Feſtungs⸗Inſp., v. Lamprecht, 
Major und Infp, der 4. Feſtungs⸗Inſp., Gr. Lüt⸗ 
tichau, Major und Comdr. des 2. Huſ.⸗Rgts., zu 
Oberſt⸗Lieuts., Bar. Hiller v. Gaertringen, Ma⸗ 
jor vom Garde⸗Kür.⸗Rgt., als etatsm. Stabsoffizier ins 
2. Kür.⸗Rgt Abſchiedsbewilligungen: v. Han⸗ 
necken, Oberſt und Comdr. des 6. Kür.⸗Rgts., als 


General-Major mit Penſion zur Disposition geſtellt. Am 24. Mai Abends hätten 


v. Kiſtowsky, Major und Comdr. des 1. Bats. 9. 
Rgts., als Oberſt⸗Lieut. mit der Unif. des 9. Inf. 
Rgts. mit den vorſchr. Abz. f. V. und Penſion der 
Abſchied bewilligt. a 

(L., 3. Es iſt nun nicht mehr die Rede davon, daß 
der Hof in dieſem Sommer Schleſien beſuchen werde⸗ 
Vielmehr wird die Anweſenheit deſſelben in dem reizen. 
den Potsdam diesmal in Folge des Beſuchs der Kai⸗ 


ſerin von Rußland, dauernder ſein, als früher, und viel⸗ 
leicht ſich bis zu der Zeit hinziehen, wo der König ſeine 


Reiſe nach den öſtlichen Provinzen antritt. — Sehr 
lebhaft iſt der Eindruck, welchen die durch die Augsb. 
Allg. Ztg. veröffentlichten Depeſchen des Grafen von 
Aberdeen und des Herrn von Bülow in Bezug auf die 
beabſichtigte Erhöhung der Eifenzölle auf faft Jedermann 
hervorbrachten. Wie würdevoll auch die Sprache un⸗ 
ſers Miniſters, ſo würde ſie doch dem Gemüth noch 
wohlthuender geweſen ſein, wenn er es hätte über ſich 
gewinnen, der ausländiſchen Anmaßung eine noch der⸗ 
bere Zurechtweiſung angedeihen zu laſſen. Ohne Zweifel 
trägt das Bekanntwerden dieſes Actenſtücks ſeine guten 
Früchte für die Selbſtſtändigmachung des deutſchen Sin⸗ 
nes, für ſeine Emancipirung von ſo viel Rückſichten für 
das Ausland. 

(Br. 3.) ueber England iſt das Gerücht hier ange: 
langt, daß Hr. v. Raumer in Bezug auf den Nord⸗ 
Amerikaniſch⸗Zollvereinlichen Handelsvertrag eine confi⸗ 
dentielle diplomatiſche Miſſion in Washington habe. 

- ; i liſirte 

(Aach. 3.) Die vielfach beſtrittene und rea 
Frage der Anordnung bei der Landwehr vermittelſt 75 
„traulichen Du“ ſcheint nunmehr nach den Mae, 1 
den Kompagnie⸗Verſammlungen verleſenen en res ent⸗ 
ſchieden zu fein. Es ift darnach, gegen die frühern Er⸗ 
wartungen und zahlreichen Zeitungs⸗Korreſpondenzen feſt⸗ 
geſtellt worden, daß die Offiziere vollkommen berechtigt 
ſind, die Wehrmänner mit „Du“ anzureden. 

(Magd. 3.) Man ſchreibt die Beschlagnahme des 
Brentano'ſchen Briefwechſels einigen Bemerkungen in 
der Dedication an einen unſerer Prinzen zu. 

Der Weſtphäliſche Merkur vom 30. Mai ent⸗ 
hält unter der Aufſchrift „Arnsberg, 27. Mai“ an 
der Spitze des Blattes folgende, allem Anſchein nach 
amtliche Berichtigung: „In der Stadt Geſecke und 
dem benachbarten Dorfe Störmebe haben am gien und 
10 ten d. M. beklagenswerthe Frevel gegen ſämmtliche 
Judenhäuſer ſtattgefunden, die in Strömede zu förmli⸗ 
gegen das Eigenthum ausgeartet ſind. 
Die Demolirung der Häuſer, wovon in einigen Arti⸗ 
keln der öffentlichen Blätter die Rede geweſen iſt, de⸗ 
ſchränkt ſich indeß darauf, daß in Geſecke Fenfter, Fen⸗ 
ſterläden, in Störmede Fenſter, Fenſterläden und Thüren 
meiſtens durch Steinwürſe zertrümmert worden, ‚find. 
Die bereits eingeleitete gerichtliche Unterſuchung wird 
boffentlich die Thäter der wohlverdienten Strafe zufüh⸗ 
ren. 


* 


Diefe einer chriſtlichen Stadt und unferer Zeit wählt. Unter den 5 
hoͤchſt unwürdige Verfolgung iſt übrigens durch die Beun⸗ ten die meiſten S 05 
ruhigung der chriſtlichen Bevölkerung über das Schickſal ſchof Neander, welcher auch 


Redacteur: R. Hilſcher. . 


eines wider den Willen ſeiner Aeltern zum Chriſtenthum 
übergetretenen und von dem Gymnaſium zu Paderborn 
in die Hände des Vaters auf deſſen Verlangen zurück⸗ 
gelieferten Knaben, ſo wie durch die Entrüſtung über 
einen von Paderborn aus an einen Geſecker Geiſtlichen 
geſchriebenen Brief, voll gemeiner Schmähungen gegen 
dieſen und die chriſtliche Religion, hervorgerufen worden.“ 

Schreiben aus Berlin, 2, Juni. — Ich beeile 
mich bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes, Ihnen fol⸗ 
gende mir aus ziemlich guter Quelle gemachte Mitthei⸗ 
lung zu reproduziren, ohne ſie verbürgen zu wollen. 
e. Majeſtät 
in allerhöchſtihrer fürſorgenden Weisheit für 
das Wohl ihrer Unterthanen für die Hebung 
des Aetienſchwindels auf Zeit folgendes wich⸗ 
tige Geſetz unterzeichnet, deſſen ich ſchon Er⸗ 
wähnung gethan und deſſen Grundzüge in 
Folgendem beſtanden. 1) Aller Handel mit 
auswärtigen Eiſenbahnactien auf Zeit iſt un⸗ 
terſagt bei Strafe von 50—500 Rthlr. 2) 
Der Denunziant erhält die Hälfte dieſer 
Summe. 3) Der Handel mit preußiſchen Ac⸗ 
tien auf Zeit iſt nur geſtattet, wenn auf 
jene Papiere bereits 40 Prozent eingezahlt 
find. So lauten die mir gemachten Mitthei⸗ 
lungen. Die Veröffentlichung jenes Geſetzes 
ſtände mit Nächſtem bevor, und ich will noch bemer⸗ 
ken, wie auch — dem Vernehmen nach — dafür Sorge 
getragen werden ſoll, daß künftighin bei Zeichnungen 
für Eiſenbahnen nur Summen von einer beſtimmten 
Quantität an, z. B. von 500 RNthlr., angenommen 
werden dürfen; — was ebenfalls ſehr wünſchenswerth 
erſcheint. — Hier iſt der drollige Fall vorgekommen, 
daß ein herkuliſcher Mann, der ſeine Frau mit Fauſt⸗ 
ſchlägen regalirte, vor Gericht buchſtäblich als Entſchul⸗ 
digungsgrund ſagte: Er ſei gewöhnt, beim Sprechen 
zu geftituliren; und hätte bei der Unterhaltung mit 
feiner Frau auch bloß — geſtikulirt. — Bei uns be⸗ 
ſteht bekanntlich ſchon ſeit längerer Zeit ein Kaſſenver⸗ 
ein, der hohes Anſehen genießt und deſſen Kaſſenſcheine, 
in Betrag bis zu 1000 Rthlr., eben ſo gern wie die 
Bankſcheine genommen werden. —— Bis jetzt, bis gegen 
Mittag, ſind die franzöſiſchen Blätter noch nicht ange⸗ 
kommen, und das Detail über Lafſitte's Tod fehlt. Der 
berühmte Staatsmann, einſt Freund Ludwig Philipp's, 
hatte ein ſchmerzenvolles Krankenlager. — Heute findet 
hier das ſogenannte Thorwaldſen⸗ Feſt ſtatt, zu Ehren 
des dahingegangenen großen Künſtlers, den wir bei uns 
perſönlich zu begrüßen bei ſeiner jüngſten Reiſe das Glück 
hatten. — Ueber meine Notiz, Bezug habend auf die 
Brieg⸗Beiſſer Bahn, einige Worte. Jeder undefangene 
Leſer wird mir zugeben, daß ich bei der Mannigfaltig⸗ 
keit der Gegenſtände, Momente und Thatſachen, die ich 
vorzuführen mich beſtrebe, mir gewiſſenhafte Mühe gebe, 
mich nach Kräften gut zu unterrichten; und man wird 
mir wenige Irrthümer, niemals abſichtliche Entſtellung 
nachweiſen können. Auch jene Notiz iſt durch⸗ 
aus der Art, daß fie mir mittheilenswerth 
erſchienz wir leben alle von Brod — ſagt ein altes, 
in Schleſien wohlbekanntes Sprichwort; und es kann 
uns Allen vorkommen, daß wir beim beſten Willen und 
bei den beſten Canälen etwas Falſches und Unbegründe⸗ 
tes erfahren. Ich will damit nicht im Entfernteſten 
ſagen, daß meine Notiz über jene Eiſenbahn falſch und 
unbegründet ſei; ich will damit ſagen, — — nun der 
geneigte Leſer weiß ſchon, was ich ſagen will und was 
etwa darauf hinausläuft: Hexen kann Niemand! 

„ Schreiben aus Berlin, 1. Juni. — Geſtern 
Nachmittag fand in der deutſchen Gensdarmenkirche 
hierſelbſt die General-Verſammlung der Mitglieder des 
Guſtav⸗Adolphs⸗Vereins ſtatt, um den definitiven Vor⸗ 
ſtand oder Ausſchuß zu wählen. Nachdem durch Ge⸗ 
ſang und Rede die Wahl eingeleitet war, wurde die⸗ 
ſelbe vorgenommen. Es verging darüber wohl eine 
Stunde. Als Reſultat ergab ſich, daß von den vier⸗ 
undzwanzig Mitgliedern des deſmitiven Comités ſechs 
dem geiftlichen Stande angehörten, die übrigen aber 
waren aus verſchiedenen Ständen der Bürgerſchaſt, 5 
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thodologiſcher Curſe und zur Nachbildung von Stadt⸗ | bene Frau ein Vampyr geweſen fein müffe, und daß 
ſchullehrern 3500 Rthlr., zuſammen 26,606 Rthlr. | fie die darauf erfolgten Todesfälle verurſacht habe. In 
20 Sgr. jährlich Allergnädigſt zu bewilligen geruht. Folge dieſes Glaubens haben ſich die Geiſtlichen, die 
Es iſt dies eine Beihülfe, wie ſie bisher noch keiner Dorfvorſteher und die alten Leute griechiſchen Glaubens 


anderen Provinz zu Theil geworden iſt. vereinigt und einſtimmig beſchloſſen, die als Vampyr 


erklärte alte Frau auszugraben, was auch am 19. April 
Bonn, 28. Mai. — Unglaublich, aber wahr: In in Gegenwart der ganzen B volk 8 8 aus- 
der Nacht auf den Pfugſtſonntag, an weichem Loge ganz evölkerung des Dorfes aus 


5 geführt wurde. Ob leich der Leichnam ſchon in Fäul⸗ 
eine Pracht⸗Einnahme auf der Eiſenbahn zu erwarten niß übergegangen 2 fo 8 der 92 dennoch 
ftand, demolirten böswillige Menſchen die Vorrichtung, 


nicht an ihren Tod und wollte ihr mit einem zu dieſem 
die zur Waſſer⸗Einnahme für die Lokomotive beim En⸗ Zwecke ſcharf zugeſpitzten höl Spieße d 
denicher Bach angebracht iſt, auf die gewalſamſte, ruch⸗ ee dene ee de "hen; 


durchbohren und ſie dann wi 
tofefte Weiſe. Die böſen Abſichten find aber dennoch dies müſſe mit 5 . 
zu Schanden geworden. — Die Direction ſichert heute todt ſei und deshalb ſo viele Menſchenopfer nach ſich 
dem Entdecker eine namhafte Belohnung zu. So fhläft ziehe. Gläcklicherweiſe kam aber der dortige Dominial- 
der Neid nie, die Actien ſtehen 140. Was die Ver⸗ richter dazu, und dieſem gelang es, obſchon mit vieler 
hältniſſe an unſerer Hochſchule betrifft, fo iſt die Ste | Mühe, die Dorfbewohner ꝛc. von ihrem Vorhaben ab⸗ 
quenz im Ganzen eine blühende; übrigens Alles beim zubringen; die Menge zerſtreute ſich zwar, doch erft 
Alten. Viele Profeſſoren leſen, andere feiern; und die nachdem fie der Todten, unter großem Gelächter die 
Liebe zum Conſervativen läßt noch wenig Converſatives Ohren, die Naſe und den Mund mit Knoblauch ver⸗ 
zu Tage kommen; die alten Privatiſſima ſpielen fort: \ 


ſtopft hatte, 
Nichts Neues unter der Sonne! pft h 


Von der Lahn, 25. Mai. (M. A. Z.) B. Bauer's 
entdecktes Ehriſtenthum“ ift eingeſtampft worden. 
Erreicht iſt damit freilich nicht viel, in der Hauptſache 
gar nichts; aber der Verleger iſt doch empfindlich ver⸗ 
dest, und darauf kommt es der Reactionspartei in Zü⸗ 
rich am Ende mehr an, als auf die Beſtrafung angeb⸗ 
licher Religionsſtörung. In der That iſt auch Herr 
Dr. J. Fröbel durch dieſe jüngſten Erfahrungen etwas 
niedergebeugt. Allein ſeine Feinde verrechnen ſich ſehr, 
wenn fie ihn entmuthigt glauben. Sein elaftifcher 
Geiſt erſchlafft ſo leicht nicht. 


Deut ſchland. 


Leipzig, 29. Mai. (L. 3.) Der König hat un⸗ 
term 13. Mai d. J. auf Anſuchen der Kreisvorſitzen⸗ 
den der vier erbländifchen Kreiſe des Königreichs Sad: 
fen die Errichtung eines erbländiſchen ritterſchaftlichen 
Creditvereins genehmigt und das Statut für denſelben 
beſtätigt. Der Zweck dieſes Vereins iſt, den Beſitzern 
und Beſitzerinnen beitrittsfähiger Ritter und Landgüter 
der Erblande die Möglichkeit zu gewähren, Darlehen 
von 1000 Rtl. und darüber, welche einer Kündigung 
nur in gewiſſen wenigen Ausnahmefällen unterworfen 
ſind, gegen erſte Hypothek, welche die Hälfte des nach 
den Steuereinheiten ermittelten Hypothekenwerthes der 
zu verpfändenden Grundſtücke nicht überſteigt, aufzuneh⸗ 
men und deren Verzinſung und allmählige Tilgung zu 
ſichern. Von den Bauerngütern der Erblande ſind alle 
diejenigen aufnehmbar, welche 2400 Steuereinheiten und 
darüber aufhaben, mithin à 4 Proc. einen Brutto⸗Hy⸗ 
pothekenwerth von 20,000 Rtl. und darüber darſtellen. Sol: 
cher Bauerngüter giebt es in den Erblanden 332. Ob 
und unter welchen Bedingungen Bauerngüter unter 
2400 Steuereinheiten für beittittsfähig erklärt werden 
können? — ſoll dann, wenn darüber Erfahrungen ge: 
ſammelt ſind, nach Maßgabe derſelben entſchieden wer⸗ 
den. Die Geldmittel wird der Verein durch Ausgabe 
von Pfandbriefen auf den Inhaber mit Zinsleiſten und 
Zinsſcheinen zu 500, 100 und 25 Rtl. gewinnen. 


(Köln. 3.) Schriftſteller und Buchhändler find. darüber 
einig, von der freiwilligen Cenſur bei „Mehr als 
zwanzig Bogen Schriften“ nicht Gebrauch zu machen. 
Mögen auch in einzelnen Fällen Schwierigkeiten bei der 
Ausgabe von Werken entſtehen, die ihrem Umfange ge⸗ 
mäß keiner Cenſur, nur, vor der Veröffentlichung, einer 
Empfangsbeſcheinigung von Seiten der Kreisdirection be⸗ 
durften: nachdem die Cenſoreninſtruction vorliegt und 
das Geſetz, ſo iſt eine Unmündigkeitserklärung darin ent⸗ 
halten, wenn Schriftſteller und Buchhändler dennoch, 
„um ſicher zu gehen“, ihre hier herein ſchlagenden Bü⸗ 
cher dem Cenſor vorlegen. Wir müſſen ſelber beurthei⸗ 
len können, was erlaubt und unerlaubt iſt. 


hatte, der Conſiſtorialrath Piſchon, der Profeffor Mar⸗ 
heinecke. Der Superintendent Schulz, der ſich in der 
Verſammlung durch eine lebendige Theilnahme an der 
Wahlhandlung auszeichnete und deshalb ſchon eine Be⸗ 
zugnahme auf ſeine Perſon bei den Wählern erwecken 
mochte, ging nicht als Vorſtandsmitglied aus der Wahl⸗ 
urne hervor, was darauf ſchließen läßt, daß er wohl aus 
ſonſtigen Rückſichten ſeine Wahl ſelbſt abgelehnt hat. 
Von den nicht⸗geiſtlichen Mitgliedern, die von der Ver⸗ 
ſammlung in den Vorſtand berufen ſind, gehören meh⸗ 
tere dem Magiſtrate an, wie der Oberbürgermeiſter 
Krausnick, der Syndikus Hedemann und Stadtrath 
Mewes, auch der durch feine Zeitungspolemik mit Bü⸗ 
low⸗Cummerow bekannte Bäckermeiſter Krebs wurde ger 
wählt. Im Allgemeinen wäre vielleicht bemerkenswerth, 
daß in dem bisherigen proviſoriſchen Vorſtande, der aus 
48 Mitgliedern beſtand, ſich 26 Geiſtliche und nur 
22 Nicht⸗Geiſtliche befanden, während ſich in dem jetzi⸗ 
gen Vorſtande das Verhältniß wie 1 zu 3 ſtellt. Daß 
in der Wahlverſammlung die größte Ruhe, der anſtän⸗ 
digſte Ton und das wohlmeinendſte Streben vorherrſchte, 
würde gar nicht der Erwähnung bedürfen, wenn nicht 
von Seiten der leitenden Mitglieder in der Verſamm⸗ 
lung die darauf bezügliche Anerkennung ausgeſprochen 
waͤre, und zwar mit Rückſicht auf die ähnlichen Ver⸗ 
ſammlungen zu Halle und Königsberg, bei denen ſich 
mannigfache Gegenſätze geltend gemacht und dadurch 
eine lebhafte Bewegung hervorgerufen hatten. Da dies 
hier nun unterblieb, ſo hat man ein Recht, daraus zu 
ſchließen, daß die Verſammlung wohl von einem und 
demſelben Geiſte beſeelt und geleitet wurde, und zwar 
von dem Geiſte der Eintracht und des Friedens, der 
nur den einen und großen Zweck vor Augen hatte, wie 
er von dem hohen Protektor des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins 
ausgeſprochen worden iſt, worauf auch in der einleiten» 
den Rede gebührende Rückſicht genommen wurde. Mit 
dem gewonnenen Reſultat kann alſo die Verſammlung 
zunächſt recht zufrieden fein. Es kommt jest aber auf 
die weitere Entwickelung des hieſigen Vereins an, auf 
die Verbreitung der Theilnahme an ihm, die für den 
Moment durchaus nur als eine ſehr beſchränkte bezeich⸗ 
net werden muß, denn darin ſpricht ſich doch fürwahr 
nicht eine allgemein verbreitete Theilnahme an einer 
Sache aus, wenn ſich unter einer Bevölkerung von 
3 400,000 Seelen etwa 1000 Männer für dieſelbe 
ſo weit intereſſiren, daß ſie zu einem Zwecke, der nach 
der ganzen Sachlage und der Aufgabe des Vereins doch 
die innerſte Sympathie aller Glaubensgenoſſen in An⸗ 
ſpruch nehmen müßte, für die Dauer eines Jahres 
wenige Groſchen beitragen. Welche Zwecke nun aber 
auch immerhin dem Guſtav⸗Adolphs⸗Verein theils öffent⸗ 
„lich ſchon untergelegt find, theils im Geheimen ihm zu⸗ 
getraut werden mögen, das Eine läßt ſich von ihm 
nicht trennen, daß man von gewiffen Seiten ihm die Be: 
kämpfung und Vernichtung einer fogenannten beklagens⸗ 
werthen Indifferenz in religiöſen Dingen zutraut, womit 
aber zugleich die Verminderung der Toleranz zwiſchen 
den verſchiedenen Religionsparteien unſers Vaterlandes 
nothwendig verknüpft zu ſein ſcheint. Die deutlichen 
Spuren ſolcher Erfolge haben ſich ſchon gezeigt und 
werden allem Anſchein nach noch in verſtärkter Weiſe 
hervortreten, je länger man dieſe Wege fortwandelt. 


Poſen, 27. Mai. (D. A. 3.) Es iſt gewiß, daß 
alle Hinderniſſe, welche zeither) der Wahl eines neuen 
Erzbiſchofs entgegenſtanden, plötzlich beſeitigt ſind, und 
die Wahl noch im Laufe dieſer Woche ſtatthaben wird. 
Ob unſer Oberpräſident, der vermuthlich dabei als königl. 
Commiſſar fungiren wird, bereits mit dem königl. Pla⸗ 
cetum verſehen iſt, in welchem Falle der neugewählte 
Erzbiſchof gleich nach der Wahl, ſofern dieſe auf keine 
der Regierung mißliebige Perſon fällt, proclamirt werden 
könnte, iſt hier nicht bekannt geworden; ja hin und 
wieder hört man die Behauptung, das Domcapitel 
werde erſt eine Vorwahl halten, um ſich über die Na⸗ 
men mehrer Candidaten, die dann zur engern Wahl 
a follen, zu einigen und ſich Pe = königl. 
Placetums für dieſelben zu vergewiſſern. un aber Pr 4 5 
heißt es 8 —.— Fürſt Radziwill werde in e den — Fat —— he, an 
auperorbenelicher Miffion rücfihtlih der Wahlange ſreng lech an anne er eee 
loben e neden deer eintzeffen. Weftitigt ſich dies, dieſer Behauptun, ae ya re 
woran wohl kaum zu zweifeln, ſo iſt derſelbe, wie die | nur: Eh F * 
Würfel auch fallen mögen enn ö 3 ſcheinlich auf das Verbot des Beſuchs ſolcher Schenken 

eben zen, gewiß mit den nöthigen beſchränken, wo der gemeine Soldat zu viel Gelegen⸗ 
Vollmachten verfepen, ſedaß das ganze Wahlgeſchäft 5e berech Une 8 i 
hoffentlich bald zu Ende gebracht ee ird x . heit zu Völlereien, Raufereien und zu Berührungen mit 
den Verhaktungen ſund Hus ſacung „Von unruhigen Individuen aus den unterſten Klaſſen . 
man neuerdings hier viel geſprochen, hat ec 5 Die Zahl der Inhaſtirten in Folge der Bierexceſſe 5 
ſtätigt, da angeblich nur Ein Individuum — 9 175 trägt 21 — 23. Alle werden in jeder Beziehung gu 
ſuchung gezogen worden iſt. . Mara, behandelt. 

Poſen, 1. Juni. (Poſ. 3.) Die hieſige Drau. h r 
g 55 5 neuen 8 6% Su a Oeſterrei ch. 

euen gehabt. N onig aje at, aben nämlich! 2 1 . 3.) Von beſon⸗ 
1 ae d. J. ab auf die nächſten 10 Jahe⸗ W e e 72 925 ich nichts 
für das Großherzogthum Poſen 0 zur befferen Dota- zu erzählen, außer einer ſchauderhaften Geſchichte, 


Freie Stadt Krakau. 


+ Krakau, 1. Juni. — Am Zten d. verſammelt 
ſich die ſchon ſeit einer Reihe von Jahren nicht berufene 
Repräſentantenkammer des Freiſtaats. Außer mehreren 
rein finanziellen und adminiſtrativen Geſetzentwürfen 
wird der Senat derſelben zur Berathung einen Geſetz⸗ 
entwurf über Aufhebung der Eheſcheidungen, über 
Abſchaffung der Lotterie und Erſetzung des Ausfalls, 
der dadurch in den Einnahmen verurſacht werden wird, 
durch eine neue Auflage auf den Branntweinſchank und 
endlich über Errichtung von Sparkaſſen vorlegen. 


5 Nu ſſiſches Neich. | 


St. Petersburg, 18 Mai. (A. 3.) Die im 
Winter aus den innern Provinzen des Reichs nach dem 
Kaukaſus abgegangenen Truppenabtheilungen (die 13te 
und 15te Infanteriedivifion, und die IAte Artilleriebri⸗ 
gade, befehligt vom Chef des Iten Infanteriecorps, Ge 
neral der Infanterie Lüders) ſind glücklich dort eingetrof⸗ 
fen. Durch einen höchſten Tagesbefehl vom Iten d. 
bezeugt der Kaiſer dem General Lüders und allen übri⸗ 
gen Chefs ſeinen wohlwollendſten Dank dafür, daß fie 
dieſe Truppenverſetzung in größter Ordnung mit moͤg⸗ 
lichſter Rückſicht auf das Wohl der Soldaten ausge⸗ 
führt, ungeachtet ſie bei einer entſetzlich rauhen Jahres⸗ 
zeit durch die unwegſamſten Gegenden ein fo fernes Ziel 
zu erreichen hatten. Der Kaiſer ſpricht in dieſem Ta⸗ 
gesbefehl ſeine beſtimmte Hoffnung aus, die nun im 
Kaukaſus eingetroffenen Truppenabtheilungen des Iten 
Infanteriecorps werden ſich auf dem vor ihnen geöffne⸗ 
ten Kriegsfd,auplag würdig den Erwartungen bezeigen, 
die er von ihrem Muthe, ihrer Tapferkeit, ihrer Kriegs⸗ 
zucht hege. 


Frankreich. 


Paris, 27. Mai. — Die heutigen Zeitungen berich⸗ 
ten noch einen anderen Todesfall, den des Herrn Goſſe, 
eines der Redacteure des Journal des Debats, der 
auf der Rückreiſe von Otaheiti am Bord der Fregatte 
„Danae“ geſtorben iſt, welche jene Inſel am 24. No⸗ 
vember verlaſſen hatte und am 22. d. auf der Rhede 
von Breſt eiptraf. 

Der Moniteur veröffentlicht eine Ordonnanz vom 
25. Mai zur Regulirung der allgemeinen 
Organiſation des iſraelitiſchen Cultus. 

In der Deputirtenkammer wurde heute die Debatte 
über die ſupplementariſchen Credite fortarfegt. Hr. Ber: 
ryer gab den Schluß ſeiner Rede. Nach ihm ſprach 
Hr. Guizot, um nachzuweiſen, daß die von dem Mini⸗ 
ſterium befolgte Politik überall nur eine billige und ver⸗ 
nünftige 3 and 

Ein durchaus unglaubwürdig es Gerücht f 
das Cabinet der Tullerien u re 2 
be. 1 den nordameriko niſchen Staatenbund pro⸗ 
teſtirt habe. 6 

Der National hält ſich darüber auf, daß es dem 
Herzog von Nemours geſtattet worden füll außer 
der geſetlichen Jagdzeit, im Forſt von Chantilly und der 


der ſich aber, pt: l 
85 Wi 5 60 der National, wahrſcheinlich aus 

Der hiſtoriſche Go 
ſtatt hat, iſt in 2 
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Grafen Lepelletier⸗d Aulnay eröffnet worden. Unter den 


Anweſenden bemerkte man den Hrn. Martinez de la 


Roſa und 
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jon der Elementarſchulen in den kleinen Städten und welche dei d Moldauern zu Zſakfalva von 0 0 
Er dem platten Lande 10,000 Rthlr., 2) zur Unter: | im Segen deren dig ereignet hat.  Dafelbft | Levante. Marſeille und Miſſionaire in der | 
"Haltung der in den Gerichtsſtädten gegründeten Recto⸗ ſtarb anfangs April eine alte Moldauerin, und bald (A. Pr. 3. Die RER e | 
ratsſchulen 7506 Rthlr. 20 Sgr., 3) zu Unterſtützun⸗ nach ihr mehre andere Perſonen, auch dieſe waren Kammer verliert an dem geſte In; 28 — 


en bei Schulausbauten 5600 Rthlr., 4) zur Ausbil⸗ 


meiſtens ſchon bejahrt; die Dorfbewohner verfielen nun Jacques Lafitte, w, \ 
h ’ t einen x 
dung von Schulamts⸗Präparanden, zur Abhaltung me⸗ „wenn auch nicht einen hervo rra⸗ 


auf den unglücklichen Gedanken, daß die zuerſt verftor= | genden Redner — denn er beobachtete ſchon ſeit Jah⸗ 
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ven ein nur ſelten unterbrochenes Stillſchweigen — doch 
emes ihrer hervorragendſten Mitglieder, eine ihrer Haupt⸗ 
ftügen, wegen des moraliſchen Anſehens, das der Verſtorbene 
in der Kammer wie im Lande genoß, und der Achtung, 
die ihm namentlich als ehrenwerthem Charakter ſelbſt 
diejenigen nicht verſagten, welche als Gegner ihm ge⸗ 
genüber ſtanden. Selten hat ein Mann die wechſel⸗ 
vollen Launen des Schickſals mehr erfahren, als Jacques 
Lafitte. Arm von Geburt, gelangte er durch Fleiß und 
Thätigkeit und vom Glücke begünſtigt zu dem Beſitze 
von Millionen, wurde die Stütze ſeiner Familie, ſeiner 
Freunde, ja ſelbſt der Unterſtützer ſeiner Feinde; als er 
aber aus ſeiner eigentlichen Sphäre, der finanziellen, in 
die politiſche hinübertrat, da verließ ihn das Glück, die 
in jahrelangen Mühen geſammelten Millionen verſchwan⸗ 
den, aus feinen zahlreichen Freunden wurden faft eben 
ſo viele Gläubiger. Doch Lafitte verlor den Muth 
nicht. Obgleich ſchon hochbetagt, ſchien er ſeine Ingend⸗ 
kraft wiedererlangt zu haben, und ſeiner Thätigkeit und 
Erfahrung in den Geſchäften gelang es wirklich, ſeine 
Vermögenszuſtände wiederherzuſtellen und in der Finanz⸗ 
welt ſich von neuem eine bedeutende Stellung zu er⸗ 
ringen. Nicht mit Unrecht konnte man ihm vorwerfen, 
ſeine politiſche Bedeutung und ſeinen Einfluß auf die 
Meinung des Landes überſchätzt zu haben, doch erkennt 
Jedermann an, daß er ſich andererſeits im Reichthum 
beſcheiden und einfach, in der Armuth edel, thatkräftig 
und würdig gezeigt, daß er, reich oder arm, nur das 
Bıfte feines Vaterlandes wollte, wenn er auch ſich über 
die Mittel, es zu erzielen, täuſchen mochte. Wenn 
Viele ihm wohl mit Recht das politiſche Genie ab⸗ 
ſprachen, ſo folgt ihm doch das einmüthige Anerkennt⸗ 
niß Aller ins Grab, ein Ehrenmann geweſen zu ſein. 
Geboren zu Bayonne am 24. October 1767 als der 
vermögensloſe Sohn eines Zimmermanns und Bruder 
von neun Geſchwiſtern, kam er zwanzig Jahr alt, 1787, 
nach Paris als Commis in das Banquierhaus Perre⸗ 
gaux Die franzöſiſche Revolution trat ein, ohne ihn 
von ſeinem Platze zu verdrängen. Zur Zeit der Ein⸗ 
führung der Republik war er bereits Kaſſirer, und im 
Beſitze des ſtets zunehmenden Vertrauens ſeines Pa⸗ 
trons. Bei Beginn der Kaiſer⸗Epoche trat der Ban⸗ 
quier Perregaux in den Senat ein, und übertrug dem 
jungen Laffitte die Leitung ſeines Geſchäftes, das er 
endlich im Jahre 1809 unter eigenem Namen über⸗ 
nahm. Von dort an datirt ſich das Beſtehen des 
Hauſes Jacques Laffitte. Er beſaß bereits ein 
koloſſales Vermögen, wurde Regent der Bank, Präſi⸗ 
dent der Handels⸗Kammer, und gegen das Ende der 
Kaiſer⸗Epoche Gouverneur der Bank von Frankreich, die 
in jener kritiſchen Zeit arm war, weshalb J. Laffitte 
mit ehrenwerther Uneigennützigkeit auf den mit dieſer 
Stelle verbundenen Gehalt von 100,000 Fr. Verzicht 
leiftete. Als 1814 die Verbündeten in Paris einrück⸗ 
ten, der Stadt eine Kriegs⸗Contribution auferlegt wurde 
und bei der Leere des Schatzes die Notabilitäten der 
Bank zuſammengerufen wurden, um über die Mittel zur 
Deckung der zu bezahlenden Summe durch Aufbringung 
eines Anlehens zu berathen, ſchlug Laffitte eine Natio⸗ 
nal⸗Unterzeichnung vor und erklärte zugleich, dieſelbe mit 
einer beträchtlichen Summe eröffnen zu wollen; aber der 
Antrag fand keinen Anklang, der Name Laffitte's blieb 
der einzige auf der Liſte. Nach der erſten Reſtauration 
zum Banquier der Bourbons ernannt, erfüllte er ge 
treulich nicht bloß ſeine Pflicht, er that mehr; als 
Ludwig XVIII. am 20. März abermals Paris ver⸗ 
laſſen mußte, da händigte ihm Laffitte auf der Stelle 
vier Millionen für ſich, eine Million für den Grafen 
von Artois, nachmals Karl X., und 700,000 Fr. für 
die Herzogin von Angouleme ein. Der Herzog von 
Orleans, jetzt König der Franzoſen, gleichfalls von dem 
unvorhergeſehenen Schlage unvorbercitet überraſcht, war 
nahe daran, ohne alle Geldmittel abreiſen zu müſſen. 


Vergeblich hatte er verſchiedenen Handelshäuſern von 


Paris Effecten, im Geſammt⸗Belaufe zu einer Summe 
von 1,600,000 Fr., anbieten laſſen, wobei er ſich zu 
einem Verluſte von 20 pCt. verſtehen wollte. Der an⸗ 
gebotene Schuldtitel war zweifelhafter Natur, Niemand 
Wollte denſelben erwerben. In feiner Verlegenheit wen⸗ 
dete ſich der Prinz an Herrn Laffitte, welcher ſogar den 

m angebotenen Gewinn ausſchlägt, und die Papiere 
deren Werth jedenfalls zweifelhaft war, al pari an⸗ 
nimmt. Während der hundert Tage war er Mitglied 
der Repräfentanten: Kammer als Mitglied der Deputa⸗ 
tion des Handelsſtandes. In dieſer gehörte er zu der 


Minorität, welche zuerſt mit Napoleon, der Armee, und 


im ganzen Lande zu organiſirenden allgemeinen 
Sins uin Maſſe dem zweiten Eindringen der Ver⸗ 
der Sieg e Damm ſetzen, nachher aber, wenn 
für die Soden wäre, Napoleon Bedingungen 
können meinte. ſteigung des Thrones vorſchreiben zu 
lage bei Waterloo und Velen in Folge ſeiner Nieder⸗ 
aris durch die degreichen esse maligen Einnahme von 
Engländer ſich na ündet 

1 = gleichfalls Ps Helena einfhiffen mußte, 
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zunehmen, mit den Worten: „Ich kenne 2 
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Laffitte; ich weiß, daß Sie meine Regierung nicht lie⸗ 
ben, aber ich halte Sie für einen redlichen Menn.“ 
Damals rettete Laffitte auch Paris aus einer großen 
Gefahr. Die damals abgeſchloſſene Militair⸗Convention 
war von den Feldherren der Verbündeten nur unter der 
ausdrücklichen Bedingung gewährt worden, daß die noch 
vorhandenen Ueberreſte der franzöſiſchen Armee aufgelöſt 
und hinter die Linie der Loire zurückgeſchickt würden. 
Ein Theil der franzöſiſchen Truppen machte aber Miene 
zur Widerſetlichkeit, und andererſeits mußte man ihnen 
doch erſt Brod geben, um ſie auflöſen zu können, aber 
der Schatz war leer, der Bürgerkrieg konnte jeden 
Augenblick ausbrechen. Herrn Laffitte war der Kredit 
der Bank anvertraut, aber er weigerte ſich, ihn bloszu⸗ 
ſtellen durch Auferlegung eines Zwangsanlehens: lieber 
nahm er zwei Millionen aus ſeiner eigenen Kaſſe, und 
händigte fie dem Finanz-Miniſter ein. So ward Pa: 
ris gerettet. Kaiſer Alexander verlieh ihm damals als 
Beweis der Anerkennung ſeiner edlen Handlungsweiſe 
und ſeiner Gnade den St. Wladimir⸗Orden. Nach 
wiederhergeſtellter Ordnung und nachdem die Kammern 
der Charte gemäß konſtituirt waren, wurde er von dem 
Wahl⸗Kollegium von Paris in die Deputirten⸗Kammer 
geſchickt, wo er auf den Oppoſitionsbänken Platz nahm. 
Hier erſt beginnt ſeine eigentliche politiſche Laufbahn. 


Heute Mittag nach dem Bekanntwerden des Todes 
Lafitte's fanden einige Zuſammenläufe von Handwerkern 
ſtatt. Die Polizei iſt ſehr thätig. Wenn auch für die 
öffentliche Ruhe nichts zu fürchten iſt, ſo werden doch 
alle Vorſichtsmaßregeln getroffen, um etwaigen Ruhe⸗ 
ſtörungen beim Begräbniß begegnen zu können. 


Einige Perſonen haben, indem ſie den Tod des Chefs 
der Kaſſe Lafitte, deren glücklicher Einfluß ſeit einigen 
Jahren im Kleinhandel ſo ſehr fühlbar war, vernahmen, 
wie es ſcheint, gefürchtet, daß dieſes Ereigniß bald die⸗ 
ſes Haus nöthigen würde, zu liquidiren. Allein man 
verſichert uns, daß die Geſellſchafter des Hrn. Jacques 
Lafitte Willens find, die Geſchäfte der Kaffe, wie früher: 
hin, fortzuſetzen. 

E. 3.) Während der Krankheit des Herrn Jacques 
Laffitte ſchickte der König jeden Morgen in das Hötel 
dieſes angeſehenen Banquiers, um ſich nach deſſen Be⸗ 
finden erkundigen zu laſſen. Der König ſoll fehr er⸗ 
griffen geweſen ſein, als ihm die Nachricht von dem 
Hinſcheiden des Mannes überbracht wurde, der am 
Meiſten dazu beigetragen, ihn auf den Thron zu erhe⸗ 
ben. Hr. Charles Laffitte iſt zu Louviers abermals, 
nun zum vierten Male, zum Deputirten wieder erwählt 
worden. — Beim Beginn der Sitzung der Deputir⸗ 
tenkammer vom 27. zeigte der Präſident Sauzet in 
tiefergreifender Rede den Tod J. Laffitte's an, eine 
Nachricht, die allgemeine Senſation erregt. Der Prä⸗ 
ſident las hierauf einen Brief des Fürſten von der 
Moskowa (des Schwiegerſohnes Laffitte's) vor, worin 
dieſer anzeigte, daß Laffitte geftern Abends um 7 % Uhr 
geſtorben ſei. Gegen die ſonſtige Gewohnheit, die nur 
eine Deputation der Kammer erheiſcht, beſchließt die 
ganze Kammer, dem Leichenbegängniſſe zu folgen. 
Das Geſetz über den Credit von 200,000 Fres. zur 
Feier der diesjährigen Julifeſte wird dann mit 193 
gegen 43 Simmen angenommen. Hierauf begann die 
Discuſſion der Supplementarcredite, für 184 
und 1844, bei welcher ſich ein neuer Sturm gegen 
Hrn. Guizot erhob. Herr von Carné tadelte dabei die 
Politik des Cabinets in Conſtantinopel und Syrien, 
vorzüglich aber in der otahaitiſchen Frage; indem er 
nicht in nähere Details eingehen zu wollen erklärte, 
verlangt er vom Miniſterium der Marine offne Erklä⸗ 
rungen über den letztern Punkt. Er ging hierauf auf 
Haiti über, und fragte, ob es wahr ſei, daß eine andre 
Macht als Frankreich in Domingo interveniren ſolle, 
während doch nur Frankreich und Spanien ler ber 
rufen ſeien. Hr. Berryer begann die Specialbiscuffion 
über den Stand der auswärtigen Angelegenheiten. Er 
wollte die faits accomplis prüfen und zeigen, wie das 
Ganze derſelben eine traurige Idee von der Politik 
des Gabinets gebe. — Man erzählt, daß eine dringende 
Depeſche des Grafen St. Aulaire in Begleitung einer 
ſehr ernſten Note des Lord Aberdeen in Neuilly einge: 
troffen ſei und dort große Beſtürzung verurſacht habe, 
da der Inhalt derſelben das gute Einverſtändniß 
zwiſchen beiden Ländern ernſtlich bedrohe. 
Man weiß nichts Näheres über den Inhalt, glaubt je⸗ 
doch, daß er ſich auf die „Note“ des Prinzen Join⸗ 
ville und eine vorzunehmende Vermehrung der Streit⸗ 
kräfte der franzöſiſchen Marine beziehe. — Berichte von 
der Expedition des Herzogs von Aumale aus dem Las 
ger dei den Haiduſſas vom 8. d. melden, daß die 
Expedition am 7. Achmed Bey überfiel, feine ganze 
Smalah mit mehr als 2000 Zelten nahm und viele 
Gefangene machte. Achmed Bey ſelbſt flüchtete ſich 
mit feinen 3 Frauen, ſeiner Tochter und einigen Rei⸗ 
tern. Mehrere 


Die Pfarrer von Paris und die. Geiftlichkei 
vr 3 die Geiſtlichkeit der 
„„ der Diöcefe haben, dreihun⸗ 
begeben, um demselben . Erzbiſchofe von Paris 
Verehrung und völlige Sy iefſte Anhänglichkeit, ihre 
gen. Die eigentliche Abſecht woa an den Tag zu le⸗ 

5 t war, gegen einige in der 
Pairskammer gehaltene, der Geist cegen einige 

; ; e Geiſtlichkeit mißfällige Re⸗ 
den bei Gelegenheit der Discuſſion des Unterri 
3 n nterrichtsge⸗ 
feges zu proteſtiren und den übrigen Discefen Frank⸗ 
reichs den Impuls zu ähnlichen Manifeftarionen tan ; 
den. Dies ift in der Antwort des Erzbischofs = 22 
ris auf die an ihn gehaltene Anrede, welche der Abbe 
Fraſey ſprach, deutlich geſagt. „Der Parolebefehl, ſagt 
das Journal des Décuts, iſt gegeben und wird, wie 
man deſſen gewärtig ſein kann, pünkt ich befolgt wer⸗ 
den. So werden wir denn von allen Punkten Frank⸗ 
reichs Reden erhalten, die der des Abbé Fraſey nachgebil⸗ 
det ſein werden.“ 2 5 5 7 

(H. N. Z.) Seit einigen Tagen circuliren hier Briefe, 
die eine im Innern Rußlands ausgebrochene 
Bauern⸗Inſurrection melden. Obwohl die deut⸗ 
ſchen Blätter üder dieſen Aufſtand ſchweigen, ſo ſcheint 
er uns doch erwähnenswerth, da die Nachricht von meh⸗ 
reren Seiten beſtätigt wird. Man verſichert, daß der 
Aufſtand der Krondauern in dem Gouvernement von 
Saratow ausgebrochen iſt und ſich bereits bis Simbirsk 
erſtreckt. Zehn Regimenter Infanterie und vier Regi⸗ 
menter Kavallerie ſollen gegen die Aufrührer geſchickt 
worden ſein, ſich jedoch geweigert haben, ſie anzugreifen. 
Ein ſolcher Fall iſt nicht undenkbar in Rußland, wo 
der Adel und Kaufmannsſtand vom Militairdienſte frei 
find und die Armee nur aus uniformirten Bauern bes 
ſteht, die es ſchwer hält, gegen ihre eigenen Brüder ins 
Feuer zu führen. Dieſelben Briefe ſprechen die Beſorg⸗ 
niß aus, daß die Inſurgenten ſich Niſchni-Nowgorod 
bemächtigen und durch Vereitelung der dort zu halten⸗ 
den großen Meſſe dem Handel empfindlichen Schaden 
zufügen dürften. Alle Kaufleute, die ſchon dahin un⸗ 
terwegs waren, ſind umgekehrt und die Regierung ſoll 
ernſtliche Beſorgniſſe hegen. 

Auf der Lyoner Eiſenbahn hat ſich letzten Sonntag 
ein trauriges Ereigniß begeben. Ein Poſtillon, der bei 
Iſieux mit ſeinen Pferden über die Bahn kam, wurde 
von einem ankommenden Train ergriffen. Er wurde 
niedergeworfen und erhielt ſo ſtarke Quetſchungen, daß 
er wenige Stunden nachher ſtarb. Das Pferd, auf dem 
er ritt, wurde gleichfalls getödtet. 

Der Courr. fr. ſchreibt: Wir erfahren, daß das 
alte Philhelleniſche Comité in Betracht der Desorgani- 
ſation der Türkei den Entſchluß gefaßt hat, ſich wieder 
in Paris und London zu konſtituiren, um die Ver⸗ 
größerung Griechenlands zu befördern. Man ſagt 
ſogar, General Koletti habe, um dieſen Zweck ungehin⸗ 
dert verfolgen zu können, ſich geweigert, in das neue 
griechiſche Miniſterium zu treten. 

Mit der Fregatte Danae find an 3000 Briefe aus 
der Südſee und von den Küſtenſtädten Peru's, Chili's 
und Braſilien's eingelaufen. N 

Algier, 20. Mai. — Das Gerücht vom Tod des 
Oberſten Regnault hat ſich glücklicherweiſe nicht beſtätigt; 
er iſt nicht einmal verwundet worden. Der Heerhau⸗ 
fen unter den Befehlen des Marſchalls iſt, nach Ergän⸗ 


3 zung der Mundvorräthe in Delliß, an den Bordſch⸗el⸗ 


Menayel zurückgekehrt, als man beim Uebergang über 
den Wed⸗Neſſa ſich plötzlich dem Feind gegenüber fand. 
Bugeaud hatte das Gepäck unter dem Schutz eines 
Bataillons auf dem linken Ufer zurückgelaſſen, mit dem 
übrigen Fußvolk (ungefähr 2000 Mann) und der ein⸗ 
heimiſchen Reiterei überſchritt er den Fluß. Trotz der 
unermeßlichen Ueberzahl der Kabylen, welche Ben⸗Salem 
ins Gefecht geführt hatte, wurde der Feind im Centrum 
darchbrochen und durch einen einzigen Angriff in die 
Flucht geſchlagen, wobei ſie 300 Todte, viele Waffen 
und eine Fahne auf dem Plaz ließen. Was bei dieſem 
Treffen auffiel, war, daß unſere Bundesgenoſſen, ſtatt zu 
tödten oder Gefangene zu machen, 'ſich allgemein be: 
gnügten, die Kabylen ihrer Kleider zu berauben, ſo daß 
man am andern Tage viele derſelben im Zuſtand völli⸗ 
ger Nacktheit antraf. 
S pan ien. 

Madrid, 22. Mai. — Der Castellano meldet, 
daß der berüchtigte Serrador und mehrere andere Ban⸗ 
denführer, welche in dem Maeſtrazgo den König Karl 
VI. proclamirt hatten, gefangen genommen und erſchoſ⸗ 
ſen worden ſind. 

Die Gazette vom 20. Mai enthält ein den Cortes 
vorzulegendes Dekret, der Wittwe und den Kindern des 
General Diego Leon eine jährliche Penſion von 45000 
Realen (11000 Fr.) zu geben. 

Herr Cortina hat ſeine Stelle als Präſident der 
Juſtizcommiſſion zur Reviſion der Geſetzbücher nieder⸗ 
gelegt; in feiner diesfallſigen Eingabe an die Königin 
ſagt er, die Regierung habe zu ungerecht an ihm ges 


1000 Schafe fielen den Franzoſen als handelt, um mit ihr Freund in irgend einer Beziehung 


Beute zu. Die Uled⸗Sultan ſind überall geſchlagen, bleiben zu können. — Der von Dänemark gemachte, 


die benachbarten Stämme verlangen den Aman, aller 
Widerſtand hat aufgehört. — Das Uebungsgeſchwader 


des Admirals Parſeval Deshenes iſt am 24. mit 6 entheben, iſt, 


Linienſchiffen von Toulon, wie es heißt, nach der afri⸗ 
kaniſchen Küſte (Marocco?) ausgelaufen. 8 N 


und von England und Frankreich unterftügte Verſuch, 
ſich des jährlichen Tributs von 24,000 Piaſtern zn 
wie Briefe aus Gibraltar melden, von 


Marocco abgewieſen worden, ſowle gleicher Sch 
Sch wesen s ähnlichen werfe, rot deen. 2 
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In einem Schreiben aus Barcelona heißt es: „Die 
Spaltungen, welche unter den Staatsmännern herrſchen, 
ſind nicht das einzige Uebel, an dem wir leiden. Auf 
uns laſtet auch noch der Stillſtand der Fabriken, deſſen 
längere Dauer für Tauſende von Familien verderblich 
werden kann. Zudem droht uns die unverbeſſerliche 


catliſtiſche Partei unaufhörlich mit der Erregung neuer 
Untuhen.“ 


Großbritannien. 


London, 27. Mat, — Die längſt erwartete voll: 
fommene und öffentliche Losſagung Lord Brougham's 
von der Whig-Partei hat neulich bei Gelegenheit der 
Diskuſſion der Eiſenbahn⸗Bill im Oberhauſe ſtattgefun⸗ 
den. Lord Brougham ſah ſich während einer ſehr 
perſönlichen Debatte mit dem Marquis von Glanricarde 
veranlaßt, ſich in dieſem Sinne zu erklären und zugleich 
dem Hauſe anzuzeigen, daß auch der Graf Grey der 
Opposition feine Unterſtützung entzogen und Lord How⸗ 
den in Betreff der neulichen Debatte über die auswär⸗ 
tige Politik geſchrieben habe, daß er dem Syſtem der 


Regierung bezüglich Spaniens vollkommen beipflichte. — 


Dieſe Erklärung hat in den 
Senſation gemacht. 

Man ſchreibt unter dem 25ſten aus Dublin: In 
der geſtrigen Sitzung der Queens Bench 
wurde der Antrag der Angeklagten Repealet 
verworfen. ; 
Meinung dahin ausgeſprochen (vergl. geſtr. Ztg.), daß 
der Antrag auf ein neues Verhör im Allgemeinen zu⸗ 
rückgewieſen werden müffe, erklärte der General⸗Pro⸗ 
kurator, daß er den Prozeß gegen Hrn. Tierney nicht 
weiter verfolgen wolle, aber in Betreff der übrigen An 
geklagten den Gerichtshof erſuchen müſſe, am folgen⸗ 
den Tage das Urtheil zu ſprechen. Sogleich erklärte 
darauf Hr. Hatchell, Namens der Angeklagten, daß die⸗ 
ſelben ein Geſuch gegen den Erlaß des Strafurtheils 
(arrest of judgment) einzubringen beabſichtigen, was 
auch am folgenden Tage durch Sit C. O'Loughlin 
geſchah. Das Geſuch ſtützt ſich erſtens auf einen Form⸗ 
fehler in der Einleitung der Anklage⸗Acte, zweitens auf 
die zweideutige Faſſung der fünf erſten Anklagepunkte, 
und drittens auf allzu unbeſtimmte und allgemeine Faſ⸗ 
ſung ſämmtlicher Anklagepunkte überhaupt. Die Ver⸗ 
handlungen darüber werden, wie man vermuthet, nicht 
lange dauern, ſo daß das Strafurtheil wohl noch im 
Laufe dieſer Woche wird erfolgen können. 


London, 28. Mai. — O'Connell und feine Ge: 
noſſen ſcheinen wenig auf ein günſtiges Reſultat zu 
rechnen und halten, wie es heißt, den writ of error 
an das Oberhaus ſchon in Bereitſchaft. Daß ſie ihre 
Gefängnißſtrafe unmittelbar nach dem Erlaß des Straf: 
urtheils werden antreten müſſen, ſcheint man jetzt nicht 
mehr zu bezweifeln. — In England lenkt ſich die 
Hauptaufmerkſamkeit jetzt auf das zu erwartende Re⸗ 
fültat der Parlamentswahl für Süd⸗Lancaſhire, 
wo ein Candidat der Anti-Corn-Law-League, Na⸗ 
mens Brown, einem ſehr entſchiedenen Verfechter der 
Getreidegeſetze, Entwisle, gegenüber ſieht. — Der 
neuernannte General⸗Procurator von England, Hr. 
Theſiger, hat die Ritterwürde erhalten. 

Man ſchreibt unter dem 25. aus Mancheſter; 
Die Unzufriedenheit, welche in Betreff der Entſcheidung 
des Unterhauſes über die Fabrik⸗Bill unter den Ar⸗ 


politiſchen Zirkeln große 


beitern dieſes Diſtriktes herrſcht, erreicht von Tag zu 


Tag einen höhern Grad. Viele der alten Verfechter 
der „10 Stunden,“ welche ſeit mehr als 20 Jahren 
für dieſe Sache kämpfen, geben alle Hoffnung auf, je 
vom Parlament Abhilfe zu verlangen und rathen den 
Arbeitern, ihre Angelegenheiten in ihre eigenen Hände zu 
nehmen und die Arbeitsſtunden ohne Hilfe des Parlaments 
abzukürzen, und man ſcheint feſt entſchloſſen, dieſes Ver⸗ 
fahren, deſſen Schwierigkeiten man ſich zwar nicht ver⸗ 
birgt, kühn einzuſchlagen. 

London, 29. Mai. — Die „Hibernia“, welche 
Boſton am 16. Mai verlaſſen hat, iſt am 28ſten in 
Liverpool angekommen. Sie bringt die Nachricht von 
einem großen Auflaufe in Philadelphia, bei 
dem gegen 50 Menſchen getödtet und verwundet worden 
find; die Urfache des Auflaufes wird nicht angegeben. 
- Im Congreſſe waren in Betreff der Texas⸗Frage 
keine weiteren Schritte geſchehen. Die Verwerfung des 


Tractates mit großer Majorität ſchei h 
die Tariffrage betri ſcheint gewiß. Was 


haus am 10ten mit 105 gegen 99 
ſen, die Tarif⸗Bill auf die Tafel zu 
Frage für dieſe Seſſion fl 


- Der 
une Mit: 


Vorträge zulaffen zu wollen. 


Nachdem auch der Oberrichter ſeine 


nigreich der Niederlande im Jahre 18222 


Juni] abſtrakt, aber nicht wirklich ſein. l 3 
m rium hat 2 Schifffahrts⸗Reziprozitäts⸗Verträge abgeſchloſ⸗ 


mark. Von Dänemark hat man 
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Aus dem Haag, 30, Mai. — Se. Majeſtät 
der Kaiſer von Rußland iſt heute früh um 10 Uhr hier 
angekommen. | 

Be. gi e n. 

Brüffel, 28. Mai, — Der Minifter des Innern 
iſt in der Repräſentanten⸗Kammer vom Herrn Rogier 
ber die Verhandlungen mit der preußiſchen Regierung 
und dem Zoll⸗Verein interpellirt worden. „Man hat 
uns geſagt,“ dußerte Herr Rogier, „daß die Regierung 
auf den vorgeſchlagenen Grundlagen nicht habe unter⸗ 
handeln wollen. Man verlangte von Preußen einen 
Handels⸗ und Schifffahrts⸗Vertrag; Preußen ſchlug ei⸗ 


weiſt einen ſolchen Vertrag mit dem Zoll⸗Verein zurück, 


len von der Welt zeigte, einen ſolchen Vertrag abzu⸗ 
ſchließen; und warum weiſt ſie ihn zurück? Weil Preu⸗ 
ßen mehr Schiffe hat als Belgien, und weil es, nach 
dem Ausdruck des Tages, die Rolle des Angeführten 
ſpielen hieße, wenn man einer Macht, die mehr Schiffe 
als Belgien hat, Schifffahrts⸗Vortheile bewilligen wolle. 
Wer aber ſieht nicht ein, daß Belgien unter ſolchen 
Umſtänden niemals mit irgend einem Lande von einiger 
Bedeutung einen Schifffahrts⸗Vertrag würde abſchließen 
können? Welches Ergebniß man auch von der An⸗ 
wendung der Differenzial⸗Zölle hoffen, mit welcher Na⸗ 
tional⸗Eigenliebe man auch ausgeſtattet fein mag, fo 
kann man doch nimmermehr glauben, daß Belgien je 
eine fo beträchtliche Flotte wie der Zoll⸗Verein in See 
bringen könnte. Da alſo Preußen ſtets mächtiger als 
wir zur See ſein wird, ſo wird auch Belgien niemals 
mit ihm einen Schifffahrts⸗ Vertrag ſchließen können. 
Das iſt der Geiſt der Vorausſicht, in welchem die Un⸗ 
terhandlungen geführt worden ſind, das ſind die Gründe, 
warum man nichts zu Stande gebracht hat. Ich for⸗ 
dere die Miniſter auf, uns zu ſagen, ob ſie irgend et⸗ 
was anderes mit Preußen zu Stande gebracht haben, 
und ob dies nicht die einzigen Gründe ihrer Verzicht⸗ 
leiſtung find, Gründe, die man glücklicherweiſe, zur Ehre 
unſerer Regierung, Preußen gegenüber, nicht eingeführt 
hat. Aber in einem Augenblick, wo man in unſer Han⸗ 
dels⸗Syſtem eine fo bedeutende Reform einführen will, 
hätte man ſich wenigſtens die Unterſtützung einer großen 
Macht ſichern ſollen. Ob mit Holland irgend etwas 
verſucht worden, weiß ich nicht, doch glaube ich nicht, 
daß man eine ernſtliche Unterhandlung mit dieſem Lande, 
an welches uns ſo viele Bande aus der Vergangenheit 
knüpfen und in der Zukunft knüpfen müſſen, einzulei⸗ 
ten verſucht hat.“ 
„Ich will nur ein Wort über die kommetciellen Un⸗ 


terhandlungen ſagen, weil ich es ohne Gefahr für das 


Gemeinwohl fagen kann. Was Preußen betrifft, fo wollten 
wir die Schifffahrts⸗Convention und den Handelstractat 
verbinden. Wir wollten keinen beſonderen, getrennten 


Reziprozitäts⸗Vertrag mit Hinficht Sn ae 
weil dies blos eine Reziprozität dem he, 198 1 wicht erfoigreicher Khatfiche einlegen und den miflune 


Von den Be⸗ 


der That nach geweſen ſein würde. 
offen und freimüthig unſere Meinung. 
fugniſſen Gebrauch machend, welche das Geſetz von 1822, 
ein Geſetz des ehemaligen Königreichs der Niederlande, 
uns verleiht, ſah die belgiſche Regierung ſich ermächtigt, 
Reziprozitäts⸗Verträge in Bezug auf die Schifffahrt ab⸗ 
zuſchließen. In welcher Lage aber befand ſich das Kö⸗ 
nigreich der Niederlande, welches uns dieſes Geſetz mit 
ſeinen wichtigen Bevollmächtigungen hinterlaſſen hat, 


und in welcher Lage befindet fich Belgien? Das König⸗ 


reich der Niederlande hatte ein vortreffliche Handelsma⸗ 
rine; ſie konnte alſo im allgemeinen dieſe Rechts⸗Repro⸗ 
zität vorſchlagen und annehmen, weil es für ſie ſtets 
auch eine thatſächliche Reziprozität war. Wenn man 
eine zahlreiche Marine beſitzt und von einer fremden 
Macht die Reziprozität der Flagge erlangt, ſo hat man 
dem Rechte und der That nach eine Reziprozität. Be⸗ 
finden wir uns aber jetzt in dieſer Lage? Beſitzt das 
Königreich Belgien eine zahlreiche Marine, wie das Kö⸗ 
Nein, es 
hat nur mit Staaten zu unterhandeln, die eine viel be⸗ 
deutendere Marine, als die ſeinige, beſitzen. Mit dem 
Königreiche der Niederlande war es der umgekehrte Fall; 
dieſes unterhandelte gewöhnlich nur mit Staaten, die 
eine ſchwächere Marine, als die ſeinige hatten. Kann 
man von einer faktiſchen Reziprozität ſprechen, wenn 


Belgien 4 belgiſche Schiffe nach den preußischen Häfen 


ann preufirche Shift „Ir En 
giſchen Häfen beſuchen? Die e Male Miniſte⸗ 


den andern mit Däne⸗ 


‚fen, den einen mit Hannover, TEN unf 


den Fuß der begünſtigtſten Nation erſtens für die Fahrt von 


st den Sund und die Belte erlangt, und zweitens 
für die däniſchen Kolonieen mit Inbegriff von Fare 
und Island, wichtigen Punkten für den Seefiſchfang. 


nen Schifffahrts⸗Vertrag vor, unſere Regierung aber 


und zwar in dem Augenblick, wo fie in unſer Handels 
Spftem eine ſolche Reform einzuführen beabſichtigt, daß 
das ganze Gewicht einer ſo ſtarken Macht wie der 
Zoll⸗Verein nicht zuviel geweſen wäre, um Belgien zu 
ſtützen; ſie weiſt einen Schifffahrts⸗Vertrag mit a 
ßen zurück, welches, wie man uns ſagt, den beſten Wil⸗ 


Hierauf erwiderte Herr Nothomb: 


Von Hannover die Befreiung gewiſſer belgiſcher Pro⸗ 
ducte, wie Marmor und Steine, vom Stader und Bruns⸗ 
hauſener Zoll; für andere, wie raffinirter Zucker, gegerbtes 
Leder, Waffen, Nägel und Glaswaaren, die Befreiung 
von der Hälfte dieſes Zolles unter belgiſcher oder han⸗ 
noverſcher Flagge. Das Miniſterium hat ſich mit die⸗ 
fer Rechts⸗Reziprozität nicht begnügt; es ſagte zu Han⸗ 
nover und Dänemark: Ihr ſendet nach den belgiſchen 
Häfen weit mehr Schiffe, als wir nach den hannover⸗ 
ſchen und däniſchen. In dem bloßen Prinzip der Re⸗ 


verlangen etwas mehr. Und dieſe Ergänzung haben wir 
erlangt. Die hannoverſche und die dänifche Regierung 
ſehen vollkommen ein, 
Rechts⸗Reziprozität erhalten müßten, und ſie gewährten 
uns andere Vortheile. Wir ſind bereit, mit Preußen 
auf dieſelde Weiſe zu unterhandeln, 3. B. wenn man 
uns eine Ergänzung zu einer an ſich ſelbſt unzureichen⸗ 
den Reziprozität bewilligen, wenn man bewirken will, 
daß die Rechts⸗Reziprozität durch ergänzende Vortheile 
eine thatſächliche Reziprozität werde.“ 


S ch wei z. 

Luzern, 26. Mai. — Der Vorort hat den 24ſten 
d. durch einen Expreſſen über die Gemmi an das eidge⸗ 
nöſſiſche Kommiſſariat in Wallis den Auftrag ertheilt: 
die Gründe und Urſachen des unruhigen Zuftandes des 
Kantons Wallis auszumitteln und durch Rath und Be⸗ 
lehrung dahin zu wirken, daß die Wünſche der einen 
Partei gemäßigt, den Beſchwerden der andern Partei 
billige Rückſicht getragen werde. 

Wallis, 23. Mai. — Am 22ſten hielt in Sitten 
der große Rath wieder Sitzung. Ein Dekret deſſelben 
erklärt die Häupter der bewaffneten Oppoſition im Un⸗ 
terwallis als des Majeſtätsverbrechens ſchuldig, als Ver⸗ 
räther am Vaterlande, und allen Folgen dieſer Oppo⸗ 
ſition unterworfen. — Am. 24ften begann allmälig die 
Verhaftung der Mitglieder der jungen Schweiz; am 
Abend dieſes Tags führte man etwa 10 derſelben nach 
dem Schloß, wo 38 andere, welche der Sieger Joſt mit 
ſich von Trient gebracht hat, 
Man ſprach von Einſetzung von Militärgerichten in den 
untern Zehnten. 

Die Verbindungen mit Oberwallis ſind ſeit dem 22. 
wieder hergeſtellt. Der Courier von Simplon iſt am 
23ſten angelangt. Eine proviforifche Brücke wurde 
zwiſchen Riddes und Ardon hergeſtellt, um diejenige zu 
erſetzen, welche die Unterwalliſer im Rückzug verbrannt 
haben und welche gegen 30,000 Franks gekoſtet haben 
ſollen. 5 ; g 3 
Aus der Schweiz, 25, Mat. (Schw. M.) Der 
Kampf im Wallis hat ſeine eigenthümlichen Seiten, 
weil er einerſeits durch das Extrem der Jeſuiten⸗ oder 
Prieſterpartei, andererſeits durch dasjenige der jungen 
Schweiz bedingt war. Der Waffenentſcheid wird die 
liberalen Ideen zurückſtauen, auf die Dauer aber kaum 
aufhalten. Für die Entwickelung eidgenöſſiſcher 
Verhältniſſe hat die Sache, wie ſehr ſie auch bei⸗ 
derſeitige Sympathien in Anſpruch nimmt, um ſo ge⸗ 
ringere Bedeutung, als Wallis, wenn auch ganz katho⸗ 
liſch, doch ſprachlich immer getheilt und von dem Brenn⸗ 
punkt des Herdes entfert bleiben wird. Für die Jeſui⸗ 
tenfrage in Luzern wird die Entſcheidung aber das Ge⸗ 


genen Einſchreitungsverſuch des Vorortes in der That⸗ 
kraft des Durchbruchs retten. 

Aus der Schweiz, 27. Mai. — Wie es ſcheint, 
find die Walliſer Ereigniſſe nicht ohne Rückwirkung auf 
den katholiſchen Theil der Bevölkerung des Aargaus ge⸗ 
blieben; denn wie wir heute aus Bern vernehmen, hat 
die Aargauiſche Regierung es für räthlich erachtet, einen 
Abgeordneten in der Perſon des Landammanns Frei⸗ 
Heroſe nach Bern zu ſchicken, damit derſelbe mit der 
daſigen Regierung die nöthige Rückſprache nehme über 


die Maßregeln, welche im Fall einer Bewegung der ka⸗ 


tholiſchen Partei in den Freienämtern zu treffen wären. 
Bern hat bei dieſem Anlaſſe feine Bereitwilligkeit aus⸗ 
geſprochen, bei der geringſten feindseligen Kundgebung 
einer ſolchen Art die Aargauer Regierung zu unter⸗ 
ſtützen und unverweilt Truppen in die beunruhigten Kan⸗ 
tonstheile des Aargaus zu ſchicken. — Die Feindſelig⸗ 
keiten im Wallis haben nun vorläufig aufgehört; der 
1 5 Landestheil iſt überall von den Regierungstruppen 
beſetzt. 


Sch 
Stockholm, 24. W d e an. 


hat dem Reichsmar . 
eines Vaters im al Grafen Brahe das Portrait 
um daſſelbe an einer 


aal en, An enden Ehrenzeichen verehrt, und da⸗ 
a en nerkennung der unermüdlichen Sorge, die 
verſtorbenen König während deſſen Krank⸗ 


heit bewieſen, Dieſes Portrait iſt 


von einem übera 


ſein großes Landgut 
don circa /½ Millio Reich als Dota⸗ 
| tion berthtt. 2 15 ſchwed. Reichsthaler a 
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Mit einer Beilage. 


ziprozität der Flagge liegt alſo keine Ausgleichung; wir 


daß wir etwa Beſſeres, als die 


bereits eingekerkert ſind. 


— 
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. Italien 
„Für das öſterreichiſche Italien iſt durchaus nichts zu 
fürchten; der Kirchenſtaat und das Königreich beider 
Sicilien bieten den meiſten Stoff, weil dort die Ver⸗ 
hältniſſe am Verrottetſten ſind. Es heißt nun, daß Se. 
Heiligkeit großmüthig geruht haben, die öſterreichiſche 
Intervention zu acceptiren, wenn ſie nöthig ſein ſollte, 
jedoch daß Sie die Bedingung geſtellt: die öſterreichi⸗ 
ſchen Truppen hätten ſofort das Land zu verlaſſen, fo: 
bald die Ruhe hergeſtellt ſei. Der König von Neapel 
ſoll aber erklärt haben: feine Truppen reichten jedenfalls 
aus und er wolle keine Intervention. Dies ſind ſehr 
charakteriſtiſche Merkmale, zu denen man noch hinzufü⸗ 
gen muß, daß die Truppen der italieniſchen Souveraine 
ſich in dem erbarmungswürdigſten Zuſtande von der 


Welt befinden. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 18. Mai. (D. A. 3.) Die 
Pforte hat am 7ten d. an alle hieſigen Geſandtſchaften 
ein Memorandum gerichtet, in welchem ſie ihnen das 
Verbot der Getreide: Ausfuhr auf unbeſtimmte 
Zeit, bis fie die Reſultate der heurigen Ernte kenne, 
mittheilt. Jedermann iſt über dieſe zweckwidrige Maß⸗ 
regel, welche den türkiſchen Handel lähmt, erſtaunt. 
Man ſchreibt ſie hier allgemein nur fremden (nordiſchen) 
Einflüſterungen zu. Sir Stratford Canning und Herr 
de Bourqueney haben fie auf das Unpaſſende dieſer 
Maßregel aufmerkſam gemacht und gleichzeitig daran 
erinnert, daß das Verbot der Getreideausfuhr gegen die 
Traktate ſei. 


renn 


Paris, 25. Mai. (A. P. 3.) Mit dem letzten 
orientaliſchen Dampfboot erhalten wir aus Beirut 
vom 3. Mai die Nachricht, daß ganz Syrien im 
Aufſtande begriffen iſt. Außer den Streitigkeiten 
zwiſchen den Druſen und den Maroniten hat die Pforte 
durch ihre gewaltſame Soldaten⸗Preſſe den Haß 
der osmaniſchen Bevölkerung von Syrien auf ſich ge⸗ 
zogen (fr Nr. 126, dieſer 3.) Ende des verfloſſenen 
Monats langte der Seriasker Namik Paſcha aus Kon⸗ 
ſtantinopel in Beirut an, um auf die nämliche Art, 
wie Riſa Paſcha es unlängſt in Stambul gemacht 
hatte, die jungen Leute in den Moſcheen feſtzunehmen 
und ſie dann in die Armee einzureihen. Eſſad Paſcha, 

eur von Beirut, ſtellte dem Seriasker vor, daß, 
wenn man damit in Beirut beginnen wollte, die jungen 
Leute in den inneren Provinzen Syriens Zeit gewinnen 
würden, ſich durch die Flucht ins Gebirge zu retten, 
wo man ſie nicht mehr ereilen könnte. Dem vorzu⸗ 
beugen, beſchloß Namik Paſcha, ſich zuerft nach Da⸗ 
maskus und dann nach Aleppo zu begeben. Aber in 
Aleppo war unterdeſſen ein Streit zwiſchen den Ein⸗ 
wohnern der Stadt und den Parteigängern der Janit⸗ 
ſcharen ausgebrochen, welcher in einen blutigen Bürger⸗ 
krieg auszuarten droht. Bei der Nachricht, daß Namik 
Paſcha nach Aleppo kommen wolle, um die Ruhe her⸗ 
zuſtellen, haben die Einwohner beſchloſſen, die Stadt⸗ 
thore zu verrammeln und um keinen Preis die Trup⸗ 
pen des Seriaskers hereinzulaſſen. — In Tripolis 
hat wenige Tage vor der Abfahrt des letzten Dampf⸗ 
bootes ein blutiges Gefecht zwiſchen den Einwohnern 
und den türkiſchen Mauth⸗Soldaten ſtattgefunden. Die 
Veranlaſſung dazu wurden die Erpreſſungen, deren ſich 
die Mauth⸗Soldaten gegen die Einwohner ſchuldig 
machen, und wobei ſie von dem Gouverneur von Aleppo 
unterſtützt werden. Die Einwohner, darüber erbittert, 
griffen die Wohnung des Gouverneurs an und begannen 
eine ordentliche Belagerung gegen dieſelbe. Der Gou⸗ 
verneur, ſeines Lebens nicht mehr ſicher, rettete ſich in 
das Gebäude des britiſchen Konſulats, wo er noch am 
3. Mai verborgen lebte. Anſtatt Truppen in Syrien 
auszuheben, wird der Divan ſich genöthigt ſehen, Trup⸗ 


Tagesgeſchichte. 
Breslau, 3. Juni. — Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 20 Fuß und am 
Pegel 9 Fuß 5 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit 
10 30 am erſteren um 5 Zoll und am letzteren um 
oll wieder gefallen. 


tt Br + 

7 Uhr ereignete seh d in. — Heut Abend gegen 
lais ein ſchreckliches ee Neubau des königl. Pa⸗ 
großen Eckſteines auf der . Bei dem Rücken eines 
brach nämlich der an der Ehe des weſtlichen Flügels 
Gerüſtes und mit dem Steine 8 Baum des 
meiſter Studt und ein Arbeiter herum. Wer 
blieb. mit gänzlich zerfehmettertem Kopfe auf der url 
todt, letzterer wurde ins Hospital gebracht. 5 
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Dienſtag den 4. Juni 1844. 


pen⸗Verſtärkungen dahin abzuſenden, um die Ruhe her: 
zuftellen, was jedoch nicht fo bald zu hoffen iſt. — Die 
Lage der ſyriſchen Chriſten wird täglich bedenk⸗ 
licher. Es iſt nur zu ſehr erwieſen, daß Eſſad Paſcha 
ſelbſt die Druſen gegen die Maroniten reizte. Im Li⸗ 
banon herrſcht die größte Willkühr der türkiſchen Trup⸗ 
pen, die ſeit einem Jahre dort in Garniſon liegen. 
Sie verüben ſolche Grauſamkeiten, daß in weniger als 
einem Jahre 54 Maroniten aus Verzweiflung zum 
Islamismus übertraten, um ſo dem Haſſe der Türken 
zu entgehen. 


Miscellen. 

In der Vorrede zu dem „Adreßbuch der 
Haupt: und Reſidenzſtadt Breslau für das 
Jahr 1844. Herausgegeben von M. F. Vogt“, 
hatte der fleißige Verfaſſer dem unausweichbaren Uebelſtande, 
daß ein ſolches Werk ſeinem ganzen Weſen nach auf 
längere Zeit in feinem Total-Inhalte keineswegs 
ſtichhaltig und maßgebend bleiben könne, durch Um⸗ 


zugsliſten abzuhelfen verheißen, welche von Zeit zu 


Zeit berichtigend und ergänzend erſcheinen und ſich an 
jenes anſchließen ſollten. Das Verſprechen iſt nicht un⸗ 
erfüllt gelaſſen worden. Das erſte Supplementheft 
zum Adreßbuch (Breslau im April 1844, Ver⸗ 
lag und Druck von Graß, Barth und Comp.) 
iſt ſo eben erſchienen und liegt in ſeiner Ausſtattung 
mit dem Hauptwerke völlig übereinſtimmend vor 
uns. Es enthält ein alphabetiſches Verzeichniß 
der ſeit Anfang dieſes Jahres ermitteltermaßen 
hierorts neu angezogenen Bewohner und derjenigen 
im Adreßbuch unter der erſten Abtheilung aufgeführten 
Perſonen, deren Stand und Wohnort ſich, ſoweit in 
Erfahrung gebracht wurde, ſeit jener Zeit geändert, — 
oder überbaupt, als gleich anfangs irrig angegeben, 
einer Berichtigung bedurft hat. Benutzt und zu Rathe 
gezogen wurden in dieſer Hinſicht die in jedem Polizei⸗ 
Revier zu Weihnachten 1843 und zu Oſtern 1844 
aufgenommenen Umzugsliſten und die in den öffent⸗ 
lichen Blättern enthaltenen Anzeigen von Wohnungs⸗ 
und Standesänderungen. Nicht ohne triftigen Grund 
war in der anerkennenden Beurtheilung des Hauptwer⸗ 
kes, welche dieſe Blätter brachten, tadelnd darauf hinge⸗ 
wieſen worden, daß in der dritten Abtheilung, enthal⸗ 
tend den Nachweis der zum Gewerbeſtande gehörigen 
und zum Theil noch das Gewerbe treibenden Perſonen 
manche falſche Angabe offenbar nur daraus entſprungen 
ſei, weil der Herausgeber alle diejenigen, welche bei der 
bewußten Aufnahme des Adreßbuches ſich als Gewerbe⸗ 
treibende entweder ſelbſt bezeichnet, oder als ſolche 
— nolentes volentes — hatten aufnehmen laſſen, 
auf Treu und Glauben auch als ſolche aufgeführt habe, 
während die Gewerbeſteuerrolle hier allein als beſtim⸗ 
mende Richtſchnur hätte angeſehen werden ſollen. In 
Erwägung dieſer Ausſtellung und gegen keinen begrün⸗ 
deten Tadel taub, hat der Herr Verf. das vorliegende 
Supplementheft mit einem alphabetiſchen Verzeich⸗ 
niß der in Klaſſe A. ſteuernden Gewerbe— 
treibenden eröffnet — eine dankenswerthe Zuſam⸗ 
menſtellung, wobei er die Gewerbetabellen benutzte 
und aus dieſen wörtlich die Art des Geſchaͤfts⸗ 
betriebes jedes Littera 4 Steuernden aufnahm. 
Vorzügsweiſe wird dieſe Arbeit dem handeltrei⸗ 
benden Publikum zu empfehlen und von beſon⸗ 
derem Nutzen für daſſelbe fein, daß fie zugleich ein 
Verzeichniß der wechſelfähigen Perſonen vom 
Kaufftande hieſiger Stadt gewährt, wie 5 
dem Namen, der Wohnung und der Art ihres 
Gewerbbetriebs nach in den Steuerrollen 8 u 
ſigen Gewerbefteuers Behörde notirt ſtehen. 8 52 
hang bringt außer dem Geſchäftsanzeiger, — In 
; ; lungen — wie ihn ſchon das 
ſerirten Geſchäftsempfehlung 
Hauptwerk enthielt, einige Verbeſſerungen von Druck⸗ 
fehlern und Unrichtigkeiten in deſſen zweiter, dritter und 


wei Maurergeſellen, 88 
5 andere aber bedeutend beſchädigt wurde. 


Neiſſe, 28. Mai. — Durch den anhaltenden Re⸗ 
gen in voriger Woche find die Gewäſſer des hieſigen 
Kreiſes derartig angeſchwollen, daß beinahe ein ähnlicher 
Waſſerſtand wie im Jahre 1829 zu befürchten war. 
Beſonders gefährlich zeigte ſich der Bielefluß, welcher 
bei ſeinem reißenden Waſſer in dem Flußbette und den 
angrenzenden Fluren bedeutenden Schaden verurſacht 
hat, indem er bei Rothfeſt einen großen Theil der Fel⸗ 


n⸗ Courier. 


’ 


Beilage zu M 128 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Ersin anne benen dener ſchon vor dem 
1 weganges nothwendig und rath⸗ 
ſam erſchien. So viel überall 

g 5 das Streben nach 
möglichſter Vollkommenheit — naturgemäß £ 92 
einem ſolchen Unternehmen immer nur ee 860 
fin — fihtbar und dürfte dieſem Hefte eme ebenfo 
günſtige Aufnahme als demjenigen Werke ſichern, deſſen 
unentbehrliche Ergänzung es bildet. Bekanntlich 

pr die ganze Auflage deſſelben binnen noch nicht acht 
Tagen nach deſſen Erſcheinen bis auf das letzte Exem⸗ 
plar vergriffen. a 

Berlin, 29. Mai. — Von dem intereſſanten 
Werke: „Boruſſia“, welches alle Dichtungen aus dem 
Gebiete der Geſchichte Preußens zuſammenſtellt und 
ſomit die preußiſche Geſchichte lebendig erläutert, iſt nun 
der zweite Theil erſchienen, der die auf die Geſchichte 
Preußens bezughabenden Dichtungen vom Jahre 1740 
bis 1840 enthält. Herausgeber dieſes Werkes iſt der 
regſame Sprachforſcher Profeſſor Lehmann, Gymnaſial⸗ 
director in Marienwerder. 

Manche Zeitungsleſer treiben es mit dem trägen Brü⸗ 
ten über die Blätter oft ſehr arg; halbe Stunden lang 
laſſen ſie in Gaſthäuſern, Conditoreien und Kaſinos die 
Blätter nicht aus den Händen und ertheilen den Spä⸗ 
terkommenden Unterricht in der Geduld. Wie wäre dieſem 
Uebelſtande am Beſten abzuhelfen, da die Langleſer ohnedies 
nicht immer die beſten Politiker ſind? Gutzkow ſchlug 
in ſeinem „Telegraphen“, vor, man ſolle dem Beiſpiele 
der Pariſer Kaffewirthe folgen, welche die Notiz anzu⸗ 
ſchlagen pflegen: „Fr diejenigen Herren, die hier leſen 
lernen wollen, ſind auch alte Zeitungen vorräthig.“ Das 
Mittel ſcheint probat zu ſein; warum ſollte man es 
nicht eben ſo gut anwenden dürfen, wie das: „Hier 
darf nicht geraucht werden.“ Jenes Uebel iſt wenigstens 
eben ſo läſtig, als dieſes. 


Medebach, 26. Mai. — Geſtern iſt die Stadt 
Medebach (Reg.⸗Bez. Arnsberg, mit 335 Häuſern und 
2400 Einwohner) von einem ſchrecklichen Brande heim⸗ 
geſucht und weit über die Hälfte eingeäſchert worden. 
Alle öffentlichen Gebaͤude, die alte ehrwürdige Kirche, 
das Pfarrhaus, die Schulen, das Rathhaus ſind Trüm⸗ 
mer und Schutt. Das Unglück iſt groß, mehr als 
400 Familien ſind obdachlos geworden durch die bekla⸗ 
genswerthe Ruchloſigkeit eines leichtſinnigen Menſchen, 
der zu einer Hochzeitsfeier in der Stadt ſchoß. Glück⸗ 
licherweiſe iſt kein Menſchenleben eingebüßt, aber das 
Leben iſt auch Alles, was die Betroffenen davongebracht 
haben. 


Paris. Die öffentliche Verpachtung der Stühle des 
Palais⸗Royal hat ſtattgehabt. Das Kaffeehaus de Foy 
iſt auf 36000 Frs.; das Kaffeehaus de la Rotonde auf 
40000 Frs. getrieben worden. Der Vefiger dieſes letz⸗ 
tern iſt als Anpächter erklärt worden, um im nächſten 
Juli in deſſen Genuß während 9 Jahre zu treten. An⸗ 
fangs betrug die Miethe der Stühle und Tiſche nur 
9000 Frs., jetzt erhebt fie ſich auf 40000 Frs. 

Auf zwei engliſche Familien, welche vor einigen Ta⸗ 
gen in Antwerpen ankamen, hatte das neuliche Ei⸗ 
ſenbahn⸗Unglück einen fo tiefen Eindruck gemacht, daß 
ſie ſich nur mit Poſtpferden nach Brüſſel zu fahren 
getrauten. Allein, ehe ſie in Velvorde ankamen, wurde 
ihr Wagen umgeworſen und in den Kanal geſtürzt und 
1 Sitzenden wurden nur mit genauer Noth 
gerettet. 

In der portugieſiſchen Armee giebt es ein eigenthüm⸗ 
liches Commando. Nach dem: „Schultert’8 Gewehr! 
Gewehr in Arm!“ u. f. w. folgt eins, welches lautet: 
Cara fiera a Lennemigo („dem Feind böfe Mine 
8 Hier runzeln die Soldaten die Stirn. 
arauf kommandirt der Offizier: Muchissimo fiera 
(„Sehr bös!“ und ſchneidet dabei ein entſetzliches Ge⸗ 
ſicht. Die Soldaten machen dies nach, ſo gut es geht. 
In Portugal iſt alſo der häßlichſte Soldat der beſte. 


beinahe gänzlich unbrauchbar ſind. In der Deutſchwet⸗ 
ter Feldmark nahm er außer der Ueberſchwemmung der 
Fluren, die nach Kamerau führende Brücke und bedeu⸗ 
tende Holzbeſtände mit, riß in Markersdorf das Wehr 
weg, ſo daß die daſige Mühlenbeſitzerin ſolches auf einem 


anderen Flecken neu bauen muß, beſchädigte die zu Prei⸗ 


land befindliche Schleuße und das daſelbſt befindliche 
Wehr, ſetzte außerdem aber noch letztere Ortſchaften unter 
Waſſer, ſo daß mehrere Wirthe ihr Vieh in anderen 
Ställen unterbringen mußten. Außerdem aber hat die⸗ 
ſer ſonſt unbedeutende Fluß bei Bielau, durch Vernich⸗ 
tung des Wehres, Beſchädigung der Ufer ꝛc. einen gegen 
8000 Rthlr. geſchätzten Schaden verurſacht, und zuletzt 
unterhalb Kupferhammer eine neue Mündung in die 


der und Wieſen überſchwemmte und Sand darauf!] Neiſſe gebahnt, indem er einen Flügel des neuen ſteiner⸗ 
führte, ſowie die daſtgen Brücken fo beschädigte, daß fie nen Uederfallwehres eingeriffen unt den bafetbft beftud« 


2 
2 


lichen Damm durchbrochen hat, 


erfolgte. 


wir 


hat, wodurch der unterhalb 
gelegenen Stadt Neiffe, ſowie der Pulverfabrik und den 
Mühlen das Waſſer entzogen wird, weil ſich vor dem 
Bielekanal, welcher durch die Stadt das Waſſer leitet, 
eine große Sandbank gebildet und dieſer dadurch mit 
verſandet iſt. Auch die Neiſſe hat hier und da bedeu⸗ 
tenden Schaden gemacht, jedoch mehr außerhalb des 
Neiſſer Kreiſes und manchem reichen Holzbeſitzer deſſen 
Abſatz oder Transport an andere Orte erleichtert. 


Landeck, 28. Mai. — Die Biele war in letztverſloſ⸗ 
ſener Woche außerordentlich angeſchwollen und brachte 
eine Menge Holz von Seitenberg mit, was theils ge⸗ 
klemmt, theils durchgegangen iſt. Auch ift unſer Steig 
in Olbersdorf mit gutem Winde abgegangen. Beim 
Eiſenhammer hat das Waſſer viel Schaden gemacht. 


Görlitz. Am 15. Mai erkrankte ein jähriges Mäd⸗ 
chen, Tochter eines Landmannes in Moys, in Folge des 
Branntweingenuſſes, und gab unter furchtbaren Krimz, 
pfen ihren Geiſt auf. 

Muskau, 31. Mai. — Se. Majeſtät der König 
ſind heute Mittag 1 Uhr hier angelangt, beſichtigten nach 
eingenommener Erfriſchung in Begleitung des Herrn Fürſten 
von Pückler Muskau den hieſigen Park. Nach 6 Uhr 
Abends ſetzten Se. Majeſtät Ihre Reiſe nach Görlitz 
weiter fort. Bei Abfeuerung der zum Empfange Sr. 
Majeſtät gelöſten Mörſer zerſprang eines dieſer Geſchütze 
und wurde ein Tagelöhner aus Keule bei Muskau am 
Kopfe dermaßen beſchädigt, daß ſein Tod augenblicklich 


Nicolai D/S. In No. 120 und 121 der Bres⸗ 
lauer Zeitung find, zwei Artikel aus Oberſchleſien, die 
Mäßigkeitsvereine betreffend, enthalten, die beide, nament⸗ 
lich aber der letztere mancher Berichtigungen bedürfen. 

Der Verfaſſer des Aufſatzes in No. 120 
fihlih feine individuellen moraliſchen Betrachtungen 
und Befürchtungen kund, die zu beſtreiten nicht die Ab⸗ 
ſicht dieſer Zeilen iſt, er ſagt aber unter Anderem: 
„Man muß einen ſolchen Menſchen fehen, 
der ſich vom Branntwein losgeſagt — ſtill, 
düſter, in ſich gekehrt wandelt er einher, er 
iſt nicht wiedergeboren, nicht geſund, fondern 
leidend.““ Dies iſt mindeſtens fehr übertrieben, da 
es von Hunderten höchſtens auf Einen Anwendung 
findet. Schreiber dieſes hat durch feine dienſtliche Stel⸗ 
lung mit 3— 400 Arbeitern zu thun, welche die ſchwerſte 
körperliche Arbeit zu verrichten haben, und er hat, ſo 
wie viele Andere, die mit Leuten aus der niederen 
Klaſſe zu verkehren haben, gerade das Gegentheil be⸗ 
obachtet. Die Leute, welche dem Mäßigkeitsvereine bei⸗ 
getreten find, von denen der größere Theil dem Trunke 
leidenſchaftlich ergeben war, ſind jetzt munter, fleißig und 
geſund, während ſie früher entweder im trunkenen Zu⸗ 
ſtande zur Arbeit ganz untauglich oder erſchlafft waren. 
Nicht blos einige, ſondern viele derſelben haben ſchon 
mehrere Male gegen Referenten geäußert: „Ach wenn 
wir doch ſchon vor vielen Jahren das Ge⸗ 


Frauen-Verein in Bonn durch Herrn Profeſſor Walter auf beſtellte Leinwand 1860 Ritz 


dorf als Ertrag der 
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Expedition in Königsberg 44 Rtl. 16 Sgr. 


Strauß in A b bei Gleiwitz gefammeite 6 Rtl. 20 Sgr.; durch den löbl. Magiſtrat 


giebt haupt- 


daſteht, mit entehrenden Namen, wie, „Ueberläufer“ ꝛc. 


er Provinz find vom Eten bis 31. Mai 
2 Sgr. 6 Pf; von Herrn Juſtiz⸗ Commiſſ. 5 
J. Guttentag 
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lüͤbde abgelegt Hätten, ſo hätten wir es jetzt 
ſchon zu etwas gebracht“ — oder „wir has 
ben doch gar nicht wie Menſchen gelebt.“ 

Der Verfaſſer des Auffages in No. 121 hat Un⸗ 
wahrheiten und falſche Gerüchte, die allerdings von den 
durch die Mäßigkeitsvereine nachtheilig Berührten in 
Menge ausgebracht werden, als Thatſachen angeführt, 
und ſcheint offenbar entweder der Sache zu ferne zu ſtehen, 
um durch eigene Anſchauung und Prüfung ein richtiges 
Urtheil zu erlangen, oder aber aus beſonderen perfönlichen 
Intereſſen oder Rückſichten dies gar nicht zu wollen. 
Nicht mehrere Miſſionaire, — wie Herr —9 angiebt, 
und ſie nennt, — ſondern außer der Ortsgeiſſtlichkei, 
die ſich übrigens leider noch nicht überall für dieſen 
wichtigen Gegenftand genugſam und — richtig intereſſirt, 
predigt nur der frühere Guardian eines Franziskaner⸗ 
Kloſters in Polen, durch religiöſe Bedrückungen aus die⸗ 
ſem geſchieden, an den Orten für die Sache der Mäſig⸗ 
keit, wohin zu kommen er durch die Herren Octsgeiſtlichen 
aufgefordert wird. Auf dieſe Weiſe kam derſelbe auch nach 
Nicolai, und hat hier nicht durch Fanatismus fondern 
durch ſeine gediegenen und rein rationellen Predigten die 
Leute geweckt und zur Beſinnung gebracht, fo daß frei: 
willig über Sechstauſend Perſonen dem Mäßigkeits⸗ 
vereine beitraten. 

Daß er, nicht für ein 


Nach eirea 14 Tagen wurde eine Unterſuchung vor⸗ 
genommen, nicht ob die Juden die beregte böswillige 
Abſicht gehabt haben — daran glaubte ja Niemand — 
lden ob der Geiſtliche dies wirklich geſagt habe, ihnen 
disc ud aber feindlich entgegengetreten würde. Wie 
ac Unterſuchung geführt, kann Referent allerdings 
offen angeben, da amtliche Mittheilungen ihm nicht 
ar utben. — Nicht auf Seiten der Ehriſten, bei de⸗ 
725 Verb aupt nur von der niederen Klaffe 
3 die Rede ſein kann, herrſcht eine 
zamlich 2 auf der andern Seite 

. deutlich hervor. Auch if, fo lange der auf 
der Bildung ſtehende Oberſchleſier 
getreu und mäßig bleibt, durchaus nichts 
derſelbe im Allgemeinen von gutmüthi⸗ 
EE 8 nur in trunkenem Zuſtande zu Er⸗ 
4 bialdens ſowohl in religiöſer Beziehung 
hebt AREA Viele eliche tellung ganz neutral da⸗ 
Geſunkenheit d 8 die Gelegenheit gehabt, die tiefe 
als, Men ch 5 PR olkes zu beobachten und muß ſich 
dee lieder We mehr über die wohlthätigen Folgen 
on > wenigſtens auf ganz vernünftige „ tabellofe 
Weiſe gegründeten Mäßigkeitsvereins freuen f 

Ein richtiges Einwirken auf die heran G 
nergtion in den Schulen wird bug cg ben ern 
gen, diefe Folgen dauernd zu machen, und es wäre er 
wünſchen, daß, fo. wie die evangeliſchen ö 
ihrer zerſtrent wohnenden Gemeindeglieder ſtets ſelbſt den 
A Confirmations⸗ Unterricht ertheilen, dies 
uch von der katholiſchen Geiſtlichkeit i. f 
e und nicht, wie 5750 8 ee 
mentlich auf Dörfern dem Gewiſſen u i 
des Lehrers ohne, Prüfung Prien aer er 
Das Volk ift geweckt und bedarf nur einer vernünf⸗ 
tigen Führung und Aufmunterung, und der größere Theil 


deſſelben wird auf dem Wege des Beſſe 
ſern ausha 
ohne dem Fanatismus einheimzufallen N 5 


UU 
Actien Gourſe. 
Breslau, vom 3. Juni. 


In Köln⸗Mindener Niederſchleſ.⸗Märk. und Sächchſ.⸗Schleſ. 
Quittungsbogen war ſehr umfangreiches Gesc, cg en 
niedrigen Courſen. Mailand⸗Venedig und Livorno⸗Florenz 

Pi # 


waren ſtark ausgeboten. 
Oberſchl. 4% p. C. 1274, etw. bez. Priorit. 1031 Br. 
1 8 2 bez. 


N geiſtig gebildetes Publikum, 
ſondern für die unwiſſendere Menge ſprechend, an einem 
Orte, wo der größte Theil der in Ueberzahl vorhande⸗ 
nen Schänkhäufer in dem Beſitz von Juden ſind, die 
einzig und allein vom Branntwein⸗Ausſchank leben, mit⸗ 
hin Alles anwenden, die Leute zum Trunk zu bewegen, 
dieſe Verhältniſſe anführte, um dem Volke begreiflich zu 
machen, wie auf ſeine Leidenſchaften allein Andere ihren 
Erwerb gründeten und dieſen bis jetzt reichlich fanden, 
war faſt unerläßlich. Keinesweges aber hat er ſich feind⸗ 
ſelig gegen die Juden im Allgemeinen ausgeſprochen und 
einen Haß erregen wollen. Auch iſt ein ſolcher — eine 
innere Gährung, eine gefährliche Erbitterung wie Herr 
—g angiebt — nur in der Einbildung derer vorhan⸗ 
den, die ihn fürchten, und könnte derſelbe nur durch das⸗ 
ganz verfehlte Gebahren der Juden entſtehen, die eines⸗ 
theils alle möglichen, oft widerſinnigen Gerüchte aus⸗ 
bringen, anderntheils aber auch ganz unkluger Weiſe, 
eben den Mann der in den Augen des Volkes hoch 


belegen. f 

Allerdings hat ein Theil der hieſigen jüdiſchen Ein⸗ 
wohnerſchaft, geſtützt auf die Ausſage eines einzigen 
Dienſtmädchens, nach welcher der mehrerwähnte Pre⸗ 
diger geſagt haben ſolle, daß ihm von den Juden nach 
dem Leben getrachtet werde, eine Beſchwerde bei dem 
Herrn Kreis⸗Landrath eingereicht, da der hieſige Herr 
Bürgermeiſter, der mit einigen der chriſtlichen Mitglie⸗ 
der des Magiſtrats die fragliche Predigt gehört, dieſe 
Beſchwerde als völllg ungegründet, vernünftigerweiſe mit 
Ruhe zurückwies. Keiner der Klagenden aber 
ſelbſt, noch die gebildetſten chriſtlichen Ein⸗ 
wohner, die der angeklagten Predigt beige⸗ 
wohnt, haben irgend eine derartige Aeußerung 
des Geiſtlichen vernommen. 


Breslau⸗Schweidnit⸗Freiburger 4% p. C. 127 
dito dito dito Priorit. 103%, 
Sf Ne E a ee 188 b 
8 12 . d. * p. { 
often n⸗Mind.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 120—110 % bez. 
Niederſchieſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 1261233 
dr Poſten 988 755 se rt bez. 
ito Zweig (Glog.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 117 / Gd. 
Sächſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) Juf.⸗Sch. p. C. 136— N 
iu Poſten u. Gld. e eg. Ne - da 
Wilhelmsvahn (Koſel⸗Oderberg) p. C. 121½ Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 128 ½— ½% bez. u. Br. 
Livorno⸗Florenz p. C. 120. Gld. 


Verlobungs⸗ nzeige. 
Die Verlobung unſerer älteften Tochter 
enriette, mit dem Königl. Lieutenant im 
1 Rtl.; von Herrn M. V. Aten Ulanen-Regiment, Hrn. v. Brixen, bee]; 
Fuder Werg; durch Herrn ehrt ſich, ſtatt jeder beſondern Meldung, ganz 
Land: und Stadt ⸗Gerichts⸗ ergebenſt anzuzeigen. 
15 Sgr.; vom loöblichen Baumgarten bei Frankenſtein, den Iten 
Juni 1844. 3 

Der Königl. Niederl. Domainen⸗Director 

\ Plathner und Frau. 


Dienstag den 4. Juni 1844 N 
im Musiksaale der Universität 


Zweites 


Als Verlobte empfehlen ſich: 1 
Henriette, verw. Mens, geb. Plathner. hranze di 


Alerander von Brixen, Lieutenant im 2ten Köni 
Ulanen« Regiment; Ihr. Maj. der Königin von P 


comp. und 
1 E ge- 
2 eben — ei 

Theik 5) Kantzigie für die —— 
H. Wolf. 6), ** aus Norma, Fe, Ha. 
ger. 2 au allgemeines Verlangen, 

Velo Ang Lucia, Yun 

ent, M. A Russo 4 j 4 8 


f Anzeige. 

Geſtern Abend 9 uhr ſtarb an Bruſtkrank⸗ 
heit im 42ften Jahre mein innig geliebter 
Mann, der hieſige Kaufmann Anton Pohl. 
Indem ich dieſen für mich und meine 5 unmün⸗ 
digen Kinder unerſetzlichen Verluſt hiermit tief⸗ 
betrübt anzeige, erlaube ich mir zugleich an die 
Geſchäftsfreunde des Verſtorbenen die ergebene 
Mittheilung, daß ſein kaufmänniſches Ge⸗ 
ſchäft wie früher fortgeführt werden wird. 


+ 


Billets zu 
1 Rthlr, und 
20 ®gr. sind 
lien-Handlun 


den reservirten Plätzen à 
‚zu den freien Plätzen 4 
In der Kunst- und Musika- 
des Hrn. F. W. Gros- 


in Strehlen 30 - j 5 y : a ser, vorm 

123 Rtl. 1 Pf. N 1 7057 e W e Frankenſtein den Iſten Juni 1844. No. 80 zu ne - Cranz, Ohlauerstrasse 

konigl. eier deere geg, Scholz in Bernſtadt 86 Rtl. 13 Sgr. 7 53 von 5 Louiſe Pohl, geb. Kut en. (te Plätze 1 111 ‚Ap, der, Kasse. rener- 

Frau Gräfin er geb. Bar. 9. Rothkirch in Brünn 10 fl. Conv. M. 7 Hr vom Hrn 7 Fi 2e 1 Thie. Ann P freie 
Er gurcher ihr. Beitrag 1 Relı; ven dem Vereine für verarmte Weber und Zobes: Anz ſetorſchtichem ; Be UNE 

3 ic auf Sars 3 810 m ah 1645. Sl, 9 Sgr.; von Herrn Rittergutsbeſiter ah 105 7 na ke Gattin, Wilhelmine, 

g 5. ger Bac, Erben: Hr. Graveur Kraus ſchenkte das Vereins. Siegel, geb. 7 1 viermonatlichem Kranken⸗ 


wiederum vom Hamburger Vereine zur 
4 Ser. 4 7 Vereine Zte 
ndem 


Juni % 


Breslau, den 2. 


Der Schatzmeiſter des Vereins. 


3 wir für dieſe reichlichen u ü ; 
ngen auf das Verbind d 
unſern Verein zu Jun 1040 u Veto f des Gerbindlichte danken, empfehlen 


Sgr., Summa 4740 Rll. lager und ſchmerzlichen Leiden, an einer Unter⸗ 


i iſche Laufbahn in einem 
dale ve Sade 5 Monaten. Ihr 
früher Tod har mich, wie auch ihren hochbe⸗ 


unerz 


f „aiuiet unse TI7 BR en (( 15 Ben ie Breunden yu es aten e e ö 
Ein Rittergut von circa 700 Morgen Areal Ein in de ee e ochlovius, Paſtor. a 
uten Wohn? und 18 ch de und Stadt Rabens hafte ten Heben d der Schönwalde den 31, Mai r ei Thierbändiger Gentend beehrt fi, 
in guter Gegend und m kleine 10 ln, 50 1 Hens ist unter felſdehe Beben gun — R Theater Repertoire. die Sorte daß am Donneretag, den 6. Juni, 
circa, NN nah zum ſoſortig bel G. Den 99 eg 8 e N 8 MA 5 nne „Die Tigern, 8 a a mit 10 65 
auf und Ur Kin Ä „ am Neumarkt im] Krondiamanten.“ omiſche Oper i ilai anthern, Hyänen ec. be: 
at 1 H. eher, Weidenſtr. No. 8. Einhorn. N No. 28. 00 . von Scribe. Muſik von Auber. drei 519 d weden, g + j 


aheres beſagen die Anſchlagzettel. 


ET |, „NER 


Geiſtlichen, trotz 


an manchen Orten, na⸗ 


* 9 a ve] 2 g “ A & * 


t aufgefordert, daſſelbe binnen 8 Wochen er at, . 
en eee Literariſche Anzeigen 


ter wel Tage Trinitatis an der Wohlau, den 23 Mai 1844. ie | | 
Stoffen: und ger gert dem Judt vi Dar tert dea eh, der Buchhandlung Wilh, Gott. Korn in Breslau. 


. von 47 Rtl. 5 Sgr. 3 Pfe ſpendeten; ; (gez.) Kober. 
owie den edlen M d 1 i 
e en Menſchenfreunden, welche ſich 5 


der Uebernahme derſelben unterzogen. 
Breslau, den 3. Juni 1844. , Bei der r e e 
L igen. aft erfolgt für den bevorſtehenden Johanni⸗ 
A N — 912 Einzahlung der Pfandbriefs⸗Zin⸗ 


i 20. i, und deren Aus⸗ 
„Efunerunge Fe 15 Sun 
en Juni zu ieg. 


4 28., 29. Juni und den 1. Juli. 
Für die geehrten Mitglieder des hiefigen) Frankenſtein, den 15. Mai 1814. 


5 — 
So eben find erſchienen und bei Wilh. Gottl. Korn in 
Straße No. 47, vortächig ſowie durch E. Rudolod in ear, . ee 
in Krotoſchin und C. G. Schön in Oſtrowo zu beziehen: N. 


Juſtus Liebig, Die Piſe. 
Dr. der Medicin und 1 805 Aae abel für eben, ‚bin 80 
anatpfiet von P. F. Meißner. theilhaften Pi ſelbſt auszuführen. 
gr. Ane 13 18 l de Freiburg, Emmerling. Kr Bes 


Jahren ehemaliger 5 aus wo Münſterberg⸗Glatz'ſche Fürſtenthums⸗ broſchirt 20 Sgr. Dis 

sen 1813,15 zur Berückſichtigung: da Landſchafts⸗Direction. 0 

re 8315 boch von Götzen. i bürgerliche Baukunſt 
eſſelben x 

aut 308, Borg und Zollftraßen Ecke hier, Nothwendiger Verkauf. Leben und Wirken mit ſteter Beziehung auf das Geſammte der 

eine Treppe hoch, in Empfang zu nehmen 3 


Friedrich von Salletö Satt ng der kennt baeriihen Bau 


nebft Mittheilungen aus dem literar'ſchen ordnung A 5 Ba r de 
Nachlaſſe deffelben, d ee daR an berg — Reſidenzſtadt München, nach Ent: 
i 8. i alle Ber , 
inn. ge. 8. bsc. 1 Rthlr. 10 Sgr. würfen von Franz Xaver nen und 
5 8 5 andern namhaften Architekten in München. 


Mit Berückſichtigung der, den neueſten Er⸗ 


Das aus Acker, Wieſen, Strauchholz und 
Waſſerkraft, welche letztere früher zu einer 
Mehlmühle benutzt worden iſt, beſtehende 
Grundſtück des Kaufmann Samuel Man ni⸗ 
gel und Dr. med. Schayer hierſelbſt sub 
No. 18 des Hypothekenbuchs belegen, abge⸗ 
ſchätzt auf 2751 Rthlr., zufolge der nebſt Hypo: 


find und daß der General⸗Appell den ten 
Juni Vormittags 10 Ubr beginnt. 
Brieg den 25. Mai 1844. 
Die Vorfteher, 


Noch nie geſehen. 


i i . i en und der 
Heute und die folgenden Tage thekenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ Die ſahrungen entſorechenden ere 
in der großen ſtratur hierſelbſt einzuſehenden Taxe, ſoll Be: Atheiſten und Gottloſen gi e ale ER 
Luggeree d Mad hufe n 27. Juli d. J. 5 der 1 Uh unſerer Zeit Für Baud'fliſſene jeden Faches und Bau⸗ 
ürdiger lebender Thiere wird Madame am 27. Juli d. J. Vorm. r ö g ö fun 40 ln 
rue: Butſchoska, an ordentlicher Gerichtsflelle ſubhaſtirt wer⸗ von Friedrich von Sallet. ſchulen. Mit 28 großen Tafeln 


ſich während der Fütterung in die Behälter 
der blutdürſtigen Hyäne begeben, und große 
Production mit derſelben unternehmen, welche 
ein hochgeehrtes Publikum in Erſtaunen ſetzen 
werden. Die Fütterung iſt präciſe 5 Uhr 
ittag. . 
. befindet ſich am Schweid⸗ 
nitzer⸗Thor im goldnen Löwen. 


den. Alle unbekannten Realprätendenten wer⸗ 
den aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Prä: 
kluſton jpäteftens in dieſem Ter ine zu mel⸗ 
den. Pilsnitz den 10. April 1844. 
Das Gerichts- Amt. 
v. Woprſch. 


Procla ma. 


gr. 8. Leipzig, Reclam jun. broſch. 1 Rthlr. chen, Lindauer's Buchhandlung. 3 Rthir. 


Try Die 
Ich und mein Haus Lichter⸗Fabrikation 
wollen dem Herrn dienen. in ihrer größten Vollkommenheit. 
Ein Erbauungsbuch für chriſtliche Familien. Mit Angabe der neueſten Verbeſſerungen in 


j Von Dr. Kourad Max Kirchner. der Verfertigung der Stearin⸗, Wallrath ., 
Butſchosky. Das zu Pirſchen, Neumarkter Kreiſes, ge⸗ Ae verbeſſerte und derm.h.te Auflage. gr. 8. Milly⸗, Wachs- und anderen Kerzen und 
legene, den Johann Samuel Käthnerſſchen Frankfurt a. M., Sauerländer. broſchirt Fackeln, und in der Zurichtung der Dochte. 
1 arten Erben gehörige Bauergut No. 8, abgeſchagt“ 1 Kthlr. 15 Sgrz Von Johann Carl Veuchs. 
empe 9 + N 5 ſoll im Wege der F Mit . 2te, mit u 1 
4 . nothwendigen Subhaſtation gen verſehene Auflage. gr. 8. ürnberg, 
Heute Fer * a N ben Om Juli 1844 Vormittags 9 Uhr Bemerkungen veuchs & Comp. broſchirt 2 Rihlr. 
1 9 t > 83 Gerichtsſtelle zu Stuſa meiſt⸗ auf Veranlaſſung der Königl. Hannoveriſchen 
| tetend verkauft werden. Die Taxe, der Staatsſchrift: i i 
| Trompeten⸗Concer neueſte Hypothekenſchein und die Bedingun⸗ eee Die Eisenbahnen 


von dem Mufifchor eines Königl. Hochlöbli⸗ 
chen Guiraffier: Regiments 


u. Garten beleuchtung. 


| Anfang 5 Uhr. Entree 2% Sgr. 


gen find im Geſchafts⸗Local des unterzeichne⸗ 
ten Gerichts⸗Amts einzuſehen. 
Neumarkt den 25. November 1843. 
Das Gerichts⸗Amt Stuſa, Pirſchen 


Der große Zollverein deutſcher eutſchlands 
Staaten und der Hannover⸗ „Deutſchlan ihrer Ente 


N { it nd iltniffes. zu der Staats 
Oldenburgiſche Steuerverein ee Beideltunge: und Be 


und Hartau. vom 1. Januar 1844.“ triebs⸗ Einrichtungen. 

Deffenäl idee Aufgebot. f 2 1 r. 8. Berlin Beſſer. Vom Freiherrn Friedr. W h. v. Reden. 

i „ wel di 5 Oeffentliche Bekanntmachung. te Auflage. 9. 8. r weiter Aöſchnitk, erfte Lieferung (die öfter: 
ve bag eh Ten Alle diejenigen, welche an die e ea lee l Eier achiſche Eiſenbahnen). Lex. 05. Berlin, 


des verſtorbenen Curatus Hrn. Chr. Bernd! 
allhier, oder auch an die hieſige Kirch⸗ und 
Schuckaſſe noch rechtmäßige Forderungen ha⸗ 


| bezeichneten Hypotheken- und die darüber 


ausgefertigten, aber verloren gegangenen In⸗ Mittler. broſchirt 1 Rthlr. 15 Sgr. 
nte: 


a) das Schuld⸗ und Hypotheken⸗Inſtrument 


Neues Liederbuch 1 
vom 7ten October 1841 über 600 Rtlr. ben, werden hierdurch zur baldigen Anzeige N | g Almanach 
auf dem Bauergute No. 51. zu Goſliz, ihrer desfallſigen Anſprüche aufgefordert. für S tud enten. für Freunde vom Schachſpiel 
für den Bauer Anton Hanuſchke da- Lüben, den 24. Mai 1844. Text und Melodien. | von Brede. 
r Das Executorium. 12. Berlin, Stuhr'ſche Buchhandlung. 12. Altona, Hammerſch. broſchirt 
b) das Duplikat des Kauf: Contracts über Jän ſch. Schwedowitz. broſchirt 15 Sgr. | 1 Rihlr. 15 Sgr. 


das Bauergut No. 12. zu Heinersdorf 
nebſt Intabulations⸗Rekognition über 
300 Rthlr. Kaufgelder und 144 Kthlr. 
Ausftattung für die Geſchwiſter Leipelt 
vom 12. April 1813; 

e) das Schuld⸗ und Hyvotheken⸗Inſtrument 
vom 27. October 1794 über 20 Rthlr. 
auf dem Haufe Nro. 71. hieſiger Vor: 
ſtadt für das hieſige Kirchen⸗Aerarium; 

d) das Schuld: und Hypotheken⸗Inſtrument 
vom 9. November 1781 über 12 Rthlr. 
auf dem Bauergute No. 63. zu Heiners⸗ 
dorf für die daſige Kirche; 

e) das Schuld⸗ und Hypotheken⸗Inſtrument 
vom 26. März 1822 über 16 Rtlr. auf 
dem hieſigen vorſtädtiſchen Hauſe N. 76. 
für die unverehel. Caroline Heimann; 

1) das Schuld: und Hppotheken Inſtrument 
vom 23. April 1799 über 80 Rilr. auf 
dem vorſtädtiſchen Hauſe No. 16. für 
das hieſige Maurermittel; 

g) den Erbrezeß vom 9. Februar 1831 über 
den Johanna Cbriſten ſchen Nachlaß 
nebſt Incabulations⸗Rekognition vom 7ten 
Mai 1831 über 85 Rtlr. 18 Sgr. 4% Pf. 
für die drei Geſchwiſter Chr iſt en, Gran: 
ziska, Joſeph und Franz, auf dem hieſi⸗ 
gen ſtädtiſchen Hauſe No. 33, 

als Eigentbümer, Ceſſionarien, Pfand: oder 
ſonſtige Briefs-Inhaber Anſpruch zu machen 
üben, werden zum Nachweis ihres Anſpruchs 
auf den Yten Juli 1844 Vormittags 


Auction. 
Am Tten d. M. Nachmitt. 2 uhr ſollen im 
Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße No. 42, 
männliche Kleidungsſtücke, wobei eine 
neue Ober⸗Landesgerichts⸗Rath⸗ Uniform 
und 5 Gebett Betten 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den 2ten Juni 1844. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


In meinem Verlage iſt erſchienen und in allen ſchleſiſchen Buchhandlungen zu haben: 
Die alleinſeligmachende Kirche und ibr 
Eonvertit. 


Erwiederung 


. auf 
das Sendſchreiben eines ſchleſiſchen Convertiten 
a an die 
proteſtantiſche Gemeinde zu Markt⸗Borau 


Namen und Auftrage ſeiner Kirchgemeinde 
abgefaßt 


Auction. 

Am 7ten d. M. Vormitt. 9 uhr ſollen im 
Auctions geloſſe, Breiteſtraße No. 42, 

Schreibmatexialien 
und am Schluffe eine Ladentafel und mehrere 
Schränke, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau den Iten Juni 1844. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


rene 
Zu Michaeli d. J. wird die Dominial⸗ 
Brauerei in Conſtadt mit einem, unweit des 
Ringes der Stadt gelegenen, neu erbauten 
Schanklokale anderweitig verpachtet. Acker 
und etwas Wieſe kann mit überlaſſen wer⸗ 
den; auch würde es gern geſehen werden, 
wenn der Brauerei⸗ Pächter die Brennerei 
mit übernehmen wollte. Cautionsfähige 
Pachluſtige wollen ſich beim Wirthſchafts⸗Amt 
melden. Conſtadt, den 24. Mai 1844. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


0 0 10 uhr i Ein Rittergut, { 
er d kal hierdurch unter der; ruchtbarſten Gegen 
Berisammung voraelanen; 5 bi Auskleiben: nee — 3 5 Renz und andere Lokalitäten, ſoll wegen. Zum Betriebe find 2 an einander ſtoßende 
en mit ihren Anſprüchen an die bezeichneten fernt, enthält 600 Morgen Weizenboden Iter e des Beſigers für den billigen Preis Hauser im beſtgelegenſten Theile des Orts, 
ee reſp. an die aufgebotenen Hypo: Klaſſe, 100 Morgen Wieſen, das todte und 1 U DER gegen baare Zahlung verkauft mit I 9 4155 Entr 1 
ewigen Stilſchwrz unter ge ne lebendige Inventarium im beften 1 F. 85 ke e 1 Wa c U 1 8 var 
aftrumente für amartifiet und nicht geirens Sehöube. neu maffio erbaut, ein (che |dönes| _ Ein Güter emen ene Garten van Magd. Morgen, und 
erklärt und die Loe = der aulgebotenen Schloß, maſſiv, 5 Rtl. monatliche Steu für in Güter ⸗Complexus zu demſelben gehört eine Wiefe von 4 Magd. 
often, reſp. die een ung neuer Inſtru⸗ it mir wegen Familien- Verhaltniſſe on zum, Werthe von 150, bis J., 37, 4: und Morgen. g 3 
mente wird A gung 24,000 Rthlr. mit einer Einzahlung von 500,000 Rthlr. wird gegen eine baare Anzah⸗ 


wenden den 2 1843, 10,000 Rt. zum baldigen Verkauf übertragen lung von 150,000 Rthle. zu kaufen verlangt. Außer dem Gaſtwirthſchaftsbetriebe eignet 


von 


Chriſtian Otto Handel, 
evangeliſchem Pfarrer zu Markt⸗Bo rau. 
8 Bogen. gr. 8. geh. 121 Sgr. 

© 


Breslau im Mai 1844, ’ 
Wilh. Gottl. Korn. 


Speeerei-Daudlungs:Berkauf. Bekanntmachung. 

Ein Haus nebſt daran Sränyundem Obſt⸗ Meine hierſelbſt belegene, ſeit mehr denn 
garten, in einer nahrhaften Ge irgsſtadt ge⸗ 70 Jahren beſtehende Gaſt⸗ und Schank⸗ 
legen, worin ſich ein lebhaftes Specereigeſchaft Wirhſchaft bin ich Willens, mit dem Mobi⸗ 
befindet, enthaltend 3 Wohnzimmer, ein Ver⸗ (iar aus freier Hand auf 6 Jahre, von Jo⸗ 
kaufegewölbe, ſchone Keller, Stallung für 3 hanni e., zu verpachten. 


3 Güter von] Adre Nabe ſich die Lokalität insbeſondere für Conditoxen, 
a Land⸗ und Stadtgericht. 10000200 000 . 0 . in Schleſien, 21 h ai N sro a 1500 del ae ee eg 
M als auch im Großherzogthum Poſen und im "Ein DIE Ver WR ag ee: ind 1! tz erforderlich. : 

Der Gerichten, Anlage. Königreich zum Verkauf nachgewieſen durch cht dei Winzig gelegnes laubemial| Natel, den 22, Mai 1844. 


freied Vorwerk mit 48 Morgen guten Acker Der Gaſtbofbeſiger S. Hoppe. 
Blue greigen Wieſen, lin Obſt⸗ und Term I verkaufen uk 
te mit Weinanlage und guter erkaufen. 


Inventariun. iR Me 99900 hte 2000 4 Str, Acten⸗Maculatur der Ctr. 5 Kthlt. 


Richter zu Groß ⸗ Freigarmer Augufi 
den Acker ce feinen Brut beabſichtigt auf 

ichter, bei Groß⸗K ere, des Bauers 
Richter, reidel, etwa 


vom Dorfe entfernt, eine neue Bodem 


den Kaufmann und Güter⸗Negotianten 
Marcus Schleſinger in Kempen. 


Haus = Verkauf. 


mühle] Ei 4 it großem r. 
a 6 des Geſetzes vom 28. D 0 Sofraum ud — — 2 ; Er 1 55 Auſciag let og ſofort Un er Der 1 e ebalken, der 20 tr. trägt 
1810 wird dieſes Vorhaben hiermft zur Oe. der Poft, zu jedem Gewerbe ſich eignend, itt 9 mir zur Einſicht vor. 


3 nebſt neuen Holzſchaalen und neuen ſtarken 


Tralles vorm. Gutebef, Schuher N. 23. le Saum 16 Nhl 


= 0 iß gebracht, und es werd 

lichen Kenntniß ge diefe Mü en die⸗ 
1 e gegen dieſe Mühlen ⸗A i e, E. 47 
in eee n e e e e e eas er Kögel a 26 


3 


7 


Bedingungen für 9000 Mthir, zu ver⸗ Neuen Groß-B:rger Hering, 1 tupferner Budsrkeffel 13. P. ſchwer 4 Kl. 


— 1144 — 
J PETE TIERE 


© Das Magazin für Damen von Minna Martini, © 
228 | Dylauer Straße No. So, erite E ir — 


y vis à vis dem Gaſthof zum weißen Adler, 


225 empfiehlt einer geneigten Beachtung das auf das Reichhaltigſte aſſortirte Lager aller nach den neueſten Pariſer und Wiener Modellen «r, 
Tr fauber gearbeiteten Damenputzſachen, Wiener Strohhuͤte, Schnuͤrmieder und Handſchuhe; ferner fertige Leibwaͤſche, Struͤmpfe und Bi 
925 Schuhe, ſo wie alle in dieſes Fach einſchlagenden Artikel in großer Auswahl zu den ſolideſten Preifen, 


Von E. M i t f ch els aus London Unfer bedeutendes Lager wirklich 
. N C 
neu erfundenen Metall⸗Sehreibfedern Ae Hapang:Ligerren 


welche der eigenen Zurichtung wegen theils durch Zuſammenſetzung der Metalle, theils durch die Schleifart fo beſchaffen ſind, daß ſie erlauben wir uns, hiermit allen Kennern an 
für jede Schriftgattung und für jedes Papier ſich eignen, weder ſprigein noch einschneiden, iſt N sene zu empfehlen. 90 
am Blücherplatz Nro. 6. (weißen Löwen) eine Treppe hoch e Bente & Ei 
für den Zeitraum von 8 Tagen ein großes Lager angelangt. Akademik i x k 7 
Damit jedem der Herren Beamten, Kaufleuten 10 E emifern und ſonſtigem reſp. Von gehen Se au dritter und heut 
ublikum die ueberzeugung der oben an eführten Wahrbeit werde, kann dieſes neue Erzeugniß vorher gratis erprobt werden, und zu erwartender, vierter Fuhrſendung offerirt 
” den felbft diejenigen 1 die nie mit ab früher ee Kr n ee die beiten Gänſekiele entbehren. Der neue M atjes 2 Herin e 
Verkauf geſchieht Grosweiſe von 5 Sgr. bis 3 Rihlr. Wiederver . 2 en % bet: gedenken an Rüde under 
dings billigeren Preiſen 


„Die Haupt-Niederlage „in e ne ee "CI. Bourgarde, 
Dampf- Chocoladen - Fabrik 


habern zu empfehlende, allge: 
Von neuen 
von 


mein bekannte, ſehr inftruft:ve 


Handbuch der Botanit Matjes⸗Heringen 


\ 7 7 von Sikuhr, empfingen wieder Zuſendung und Ffferiren i 
J. G. 1 in Fr ankfurt 2 0. 4 Bände, seo Geäfern 2 ſämmtlichen getheilten Tonnen, wie einzeln bitt; a 
2 N " Kupfertafeln ift einzeln oder mit einigen andern 0 
Laar chie Slen botaniſchen Büchern für 25—30 Rthlr. abzu⸗ Lehmann K Lange, 


laſſen: Ohlauer Straße No. 79, im Hofe links, Obhlauerſtr. No. 80. 
eine Stiege. Die 2te Eilfuhr⸗Sendung 


Bekanntmachung. neuer Ma jes⸗ K i 
Um allen Nachfragen und Erkundigungen empfing geſtern taljes H. ringe 


zu begegnen, machen wir hiermit ergebenft beterbnst.. wie uch 6 
bekannt, daß die jetzige, neue, für ſehr gut e 4 — einzeln zu bedeutend herab⸗ 


und vortheilhaft anerkannte Dreſchmaſchine 

nur allein auf der Gießerei in Altwaſſer an⸗ Carl Straka 

gefertigt wird, indem dieſe Hütte ein Albrechtsſtraße No. 30. 5 9.8 

Patent darauf hat. Alle desfallſigen gender er K. Bank 

Beſtellungen 1 = der 72 auf as. . . 

rompteſte und beſte beſorgt werden. 

4 Ae bei Waldenburg, 1. Juni 1844. 2 Thaler Belohnun 
Die Verwaltung der Eiſengießerei erhalt derjenige von der Bahnhof Inſpeklion 


Carlshütte. vorigen Monats zwi i 

zwiſchen hier und Ohlau 
Paul. Stephan. 7 . von rothem Maroquin 
ee gjund grüner s tung, nur für den ur⸗ 
e ſch ale digenigen age do nde ſprünglichen Efgenthümer werthvolle Papiere 

rungen an mich haben, die betreffenden Woh⸗ enthaltend, vollftändig abliefert. 
nungen bei mir bis zum Sten Jun 6. ein- Ein grünſeidner Sonnenſchirm blieb bei 
zureichen, um nach Richligbefinden die ſo⸗ einer Fahrt von der Schweidnitzer Straße nach 
fortige Zahlung in Empfang nehmen zu können. dem Krollſchen Bade in einer Droſchke liegen. 
Ferd. Elert, Bauunternehmer Der Finder wird erſucht, denſelben Schweid⸗ 
bei der W ee Eiſenbahn. nitzerſtraße No. 5. 2 Stiegen hoch abzugeben, 


Nippern den 1. Juni 1844. 5 U 
Ein Privatſecretafr oder Lehrer der franzö⸗ . Du vermiethen iſt: 
ſiſchen Sprache wird nachgewieſen: Riemer⸗ |“) eine herrſchaftl. Wohnung in der 1. Etage; 
zeile No. 20. Iſte Etage. 60 900 3 Haber n e von 4 Stu⸗ 
Runkelrüben⸗Pflanzen ) eine Handlungs: @elegengeit, bestehend in 
ſind von jetzt ab zu haben in Roſenthal und) Comtoir, Keller und Remiſe: 
in Groß⸗Mochbern bei S. Silberſte in. Albrechtsſtraße Nro. 37. 


- ben wieder arthie ſehr Karlsſtraße Nr. 45 iſt in der 
Wir ha abgelagert ü e oder auch Fe 
er f von Johanni ab zu i 5 
Candonia⸗Cigarren, = — " mie ww 

a 5 

— 7 TE — — 

0 0 Eine große Stube nehft Alkove 
a 15 Rthlr. pro 1000 St. bangend 0e PT Jai fue 
n den Verkauf genommen, was wir unſeren 2 anftänbigen Seer, Welenfrape FR 55 
werthen Geſchäftsfreunden hiermit anzeigen. drei Stiegen hoch zu vermiethen. 1 


eſtphal 8 iſt, A Eine Wohnung mittlerer Größe und ara 
Ohlauer Straße Ro. 77, in den 3 Hechten. kleinere iſt zu vermiethen und das Nähere zu 
er nie ine fü > erfragen Schuhbrücke No. 78. eine Stiege, 
10 ur Damen Todesfall f N 5 
„Auf der Ohlauerſtraße Nr. 64 iſt der der Kane Etage ur Wohn 5 N in 
Ausverkauf von meinen Schnürmiedern in 2 Stuben, 1 Alkove, Kü c 555 ch end 
und dauert noch längerfort, weil ich viel Nebengemach und Vodenkammer r ind 85 
1 Vorrath habe. Auch ſind für ſchief ge⸗ dieſes Jahres zu dermiethen a; N Kari 
2 wachſene Perſonen mit Luft gefüllte bei der Wirthin des auf here 
Schnürmieder vorräthig, das Paar a 3 Ein. V . 
Rthlr. Sollte ein von mir gekauftes nebſt Souterte erkaufs Keller 
zac zehn ee wee Io SP 42 bald oder au bung iſt zu vermiet hen 


daſſelbe zurückgenommen. h ? ch Johanni zu beziehen: 
{ a Bamberger Bu. . und ee und Schuhbrücen c 
@ ns 
Univerfjitats: Sternwarte, 


bei Herrmann Hammer in Breslau 
Albrechts-Strasse, vis à vis der Post, 

empfiehlt ihr ‚vollständig sortirtes Lager von feinsten Wanille-, feinsten Ge- 
würz-, homöopathischen und Gesundheits-Chocoladen-Fabrika- 
ten, nehst allen Sorten Caeno-Massen, Cacao-Caffe, Cacao-Thee's, 
Choteladen-Pulver, Leipziger Content, Speise-, Jagd- u. Galan- 
terie-Chocoladen, nebst Chocoladen-Plätzchen mit und ohne Va- 
nille, zu den bekannten Fabrikpreisen, mit üblichem Rabatt. 


Die Leinwand und Tiſchzeug⸗ Handlung 


Jacob Heymann, 
Carlsplatz No. 3, neben dem Pokoihof, empfiehlt 
zum gegenwärtigen Wollmarkt 

ihr vollſtändig aſſortirtes Lager weißer und bunter Leinwand- Warren zu folgenden 
änßerft niedrigen, aber feſten reiſen, als: ; 

%, breite Züchen? und Inlett⸗Leinwand, a 2%, — 3 Sgr. die Elle; % br. Kleider 
und Schürzen⸗Leinwand, à 27, Sgr. die Elle; 7, rothen und blauen Bettdrillich, à 4 bis 
4% Sgr. die Elle; 7, und 7 breiten, rem⸗leinenen Drillich, a 56 —7 Sgr die Elle; 
% breiten Halbmerino zu Schlafröcken, à 2½ Sgr. die Elle; abgepaßte Piqué⸗Röcke, 
a 27 ½ Sgr. bis 1½ Rthlr das Stück; 2 Ellen breite Creas⸗ Leinwand zu Betttücher, 
a 4½ Sgr. die Elle; / breite, weiß gebleichte Hemden: Leinwand, a 5—15 Kthlr. das 
Schock; “ breite Ereas⸗Leinwand, a 5—14 Rthlr. das Schock; Neſteu⸗Leinwand in 
halben Schocken, a 22 Athlr. das halbe Schock; % und %, breiten, weißen 
Köper und Damaſt (die neueſten Deſſins) von 3—6 Sgr. die Cue; weiße Bettdecken, von 
2½—4 RKthlr. das Paar; Tiſchgedecke zu 6 und 12 Perfonen, von 17 —6 Nthlr. das Ger 
deck; Tiſchgedecke zu 18 und 24 Perſonen, von 9 — 14 Rthlr. das Gedeck; einzelne Tiſch⸗ 
tücher und Kaffee⸗Servietten, von 10 Sgr. bis 1 Rthlr. das Stück; Handtücherzeug in 
Schachwitz, von 2 2½ Sgr. die Elle; abgepaßte Handtücher, von 2%, — 4 Rthlr. das 
Dutzendz weiße Taſchentücher mit weißen Rändern, 6 Stück für 18 Sgr.; 
weißen Schirting, Halstücher, bunte Taſchentücher, weiße, rein leinene Taſchentuͤcher ze, 


Neue Matjes Heringe 2 


von vorzüglicher Qualität verkaufe ich fortwährend, jedoch nur in %, M6, ½ 
und 6 Lohnen zu dem Preiſe, wie ſolcher derzeit in Hamburg üt 


duard Groß, 


am Neumarkt No. 38. 


Eine geſchmiedete Geldkaſſe, Conzeſſionirte Diligence. 
durchaus ſolid und künstlich gearbeitet, für“ Mit Genehmigung Eines hohen Königl. 
34 Rthlr., bei M. Rawitſch, Reuſcheſtr. 24.| General- Poſtamks wird zur Bequemlichkeit 
— [des geehrten Reiſe-Publikums eine regelte f 
. enn eisen. 110 Bahnbofe 

; ; in Freiburg und deu Bädern Salzbrunn 
g Eine ganz neue Uniform und Mitwa er ſe wie der Stäbe Wal 


für einen Regierungs⸗ oder Landrath. J denburg, vom 16 ten d. Mis. ab, arran⸗ 
und ein ganz completes Wollzelt, 12 Fuß F. girt mien : 

im Quadrat, ift ſofort Hummerei No. 3 3 
zu verkaufen. 


N H 


Die Abfahrt der Wagen in Salzbrunn und 
Waldenburg geſchieht in der Art, daß dieſel⸗ 
* ben jedesmal 15 — 20 Minuten vor Abgang 
— — — des Zuges im Bahnhofe zu Freiburg pünkt⸗ 
Ein Wiener Reiſewagen, mit allen Requi⸗ lich eintreffen und ebenſo bei Ankunft der 


und 97, 


ſiten verſehen, iſt zu verk. i - Gaft-| Züge daſelbſt bereitſtehen. — Die Fahrpreiſe — — 
hofe zur goldenen Gans. den dae ar, Freiburg bis Salzbrunn und reſp. 715 5 enter. Wind. 
nr . Altwaſſer, find pro Perſon auf 5 Sgr., bis 1844. Barometer. a i — 
Ganz etwas Neues für Waldenburg auf 7% Sgr., bei Mitnahme 1. Juni. 3. e inneres. dußeres. | nfeuhtes Richtung. St uftkreis. 
5 Damen leichten Gepäcks, feſtgeſezt. Für die Rück⸗ . „ IAeriger 6. 7 
; 1 fahrten gilt daſſelbe. Morgens 6 Uhr. 27° 964 | + 10,3 ＋ 5,6 21 NW 10 2 — 
Ich habe mein Lager von Schnuͤr⸗ Durch deutliche Firma werden die Wagen 9 9 . 944 25 a 5 1 50 48 WIW | 19 heiter 
miedern fo hergeſtellt, daß jede Dame ee i Baer he mittags 1 9 7 133 7 84 en WW 45 große Wolken 
ſich nach Wunſch waͤhlen kann, und e von * Ringe, in 7 1 ah 80 1 + Bo I 16 30 = = 55 
4 i wenn ein irlm Hofe des Gaſthofs „zur Preuß, Krone“ Minimum + 5,6 5 — 
bin ich bereit, Arikieb don mir fund am Bahnhofe in Freiburg. Temperatur Min eren 2 15,4 der Ober + 115 
gekauftes Schnürmie “ nicht na Walter & Comp. 2. Juni. [Barometer | inneres, | äuseres. feuchtes I IT ———— 
Wunſch iſt, ſolches zuruͤckzunehmen. Fr 8 i Richtung. et. Luftkreis. 


Nergene Uhr. 77 804 | ger. 
de Cone, abgelagerte Morgens 6 Uhr. 27 8. 120.4 78 a Ei 
3 * 


ich ei 4 0 32 S 14 it 

um Maaß bedarf ich ein paffen ne: 990 + 13,0.) + 139 heiter 

Kleid. Meine Wohnung ift 2a Bama-Ci, wren 5 1775 705 x 175 8 174 1 88 15 — 

Ohlauer Straße No. 64. Weſtphal & Siſt, ene 480 14 18 20 S ae 
Bamberger. Ohlauer Straße No. 77, in den 3 Hechten. Temperatur⸗Minimum + 9,8 Marimum . 174 der Oder ＋ 10 


—  —— 


